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(Pofener Worte) 


die jlawifhen Minderheiten 
in Italien. 


(Von unſerem Balkan⸗Sonderberichterſtatter.) 
Nachdruck, auch mit Ouellenangabe, verboten!) 
Trieſt, Ende März 1926. 


Dieſes Trieſt mit ſeinem lauten und heiteren Volksleben, 
mit feiner zu ½ national⸗italieniſchen Bevölkerung hat heute 
— nach 7% Jahren der Einverleibung ins Königreich 
Italien — ſchon ganz den Rhythmus einer italieniſchen Stadt. 
Aber man fahre nur von der Piazza Obertan mit der elek⸗ 
triſchen Zahnradbahn nach Optſchina — und nach 25 Minuten 

hrt befindet man ſich oben auf der erſten Anhöhe des 

arſten in einem echt flawiſchen Dorf. Was man hier erlebt 
hat, wiederholt ſich bei weiteren Streifzügen im Lande immer 
wieder: man findet den Italiener als Unternehmer, Kauf⸗ 
mann, Gaſtwirt, Schiffer, Fiſcher, Barbier, Straßen⸗ 
händler, Induſtriearbeiter, er beherrscht die Hafenſtädte; aber 
ſchon einen Kilometer landeinwärts wird der iſtriſchen 
Scholle faſt ausſchließlich von Slawen ihr karger Ertrag 
abgerungen. Durch dieſe Verteilung der Bevölkerung zwiſchen 
Stadt und Land find die ſlawiſchen Minderheiten (Slowenen 


und Kroaten) gegenüber den Italieniſierungsbeſtrebungen der 


faſziſtiſchen Regierung in einer wohl noch ſchwierigeren Lage 
als die Deutſchen in Südtirol. Die deutſche Bevölkerung 
bewohnt ein geſchloſſenes Siedlungsgebiet vom Brenner bis 
r Salurner Klauſe; die bis auf die zugewanderte welſche 
amtenſchaſt rein deutſchen Städte Bozen und Meran bilden 
die natürlichen Kulturmittelpunkte unteres derzeit dem italie⸗ 
niſchen Staate einverleibten Bauerntums. Die dreimal ſo 
ſtarke ſlawiſche Bevölkerung des italieniſchen Staates entbehrt 
völlig ſolcher Zentren ihres geiſtigen Lebens; dem flachen 
Lande mit ſeinen — von wenigen italieniſchen Bauernenklaven 
abgeſehen — rein flawiſchen Siedlungen ftehen die Hafen⸗ 
3 ſtädte mit ihrer italieniſchen Kultur und überwiegend italie⸗ 
niſchen Bevölkerung wie 
am Oſtufer der Adria je die Bevölkerungs⸗ und Sprachgrenze 
e politiſchen Grenze, b müßte auch das heute noch blühende 
strieft, müßten auch Parenzo, Rovigno und Pola das wenig 
beneidenswerte Los teilen, unter dem Zara und Fiume heute 
feufgen, die als vom ſlawiſchen Hinterland politiſch getrennte 
malieniſche Häfen zu Schemen ihrer einſtigen wirtſchaſtlichen 
utung geworden ſind. 


In der Tat ift die Verſchiebung der Grenze zi yunften 
ſlawiſchen Minderheiten eine der ſchwierigſten politiſchen 
agen, ein ungelöſtes Problem, das vermutlich noch in 
mmenden europäiſchen Verwicklungen ſeine beſondere Rolle 
Îpielen wird: denn der gegenwärtige Verlauf der italieniſch⸗ 
lngoſlawiſchen Grenze ift nicht nur aus völkiſchen, ſondern 
auch aus wirtschaftlichen und verkehrstechniſchen Gründen 
unhaltbar. Um ſo ungeſtümer verſucht die römiſche Politik, 
le Italieniſierung der iſtriſchen Slawen zu beſchleunigen. 
Die flawiſchen Sprachen find nicht nur in der Schule, im 
öffentlichen Leben, in der Kirche, im Amt und bei Gericht 
völlig ausgeschaltet, auch die Organe des geiſtigen Lebens 
er Landbevölterungsleſevereine, Bildungsvereine, Geſangvereine 
and Vereinsbühnen — werden in ihrer Tätigkeit behindert. Der 
iter Appellationsgerichtshof hat ſoeben eine Verfügung der 
lofaten Behörden, daß die ilalieniſchen Untertanen keine ſlawiſchen 
Vornamen erhalten dürfen, für rechtsgültig erklärt, weil nach 
den geltenden Beſtimmungen die Buchung eines Taufnamens 
verweigert werden dürfe, der „ungewöhnlich oder lächerlich“ 
wirke. Auch die neuerliche Anlehnung an Italien, die der 
lugoſlawiſche Außenminiſter vor Monatsfriſt geſucht hat, 
rte für die ſüdſlawiſchen Minderheiten Italiens jedenfalls 


det 


* 5 überhaupt in Belgrad die Bedrohung der jugo⸗ 
flawiſchen Minderheit Italiens für die Zukunft der Süd⸗ 
wen noch nicht recht in den Geſichtskreis der praktiſchen 
olitik getreten iſt. Auch hat man ja gegenüber den Minder⸗ 
ei en im eigenen Lande kein jo gutes Gewiſſen, daß man 
n moraliſches Anrecht hätte, den Wortführer des Minder- 


tenrechtes zu ſpielen. Jedenfalls: während Italien eine 


ene und hinreichend laute Propaganda treibt, um die faſt 
wir kroatiſche Küſte Dalmatiens — wie die übliche Phraſe 
utet — „mit der Mutter Italien wieder zu vereinigen“ — 


t umgekehrt in Jugojlawien von einer Tätigkeit zugunſten 
i AL durch den italienifchen Imperialismus bedrückten 
üdſlawiſchen Brüder wenig zu merken. Während 


fi alien Fiume und Zara und in der Inſel Lagoſta 
ch en ſchaftiche und militäriſche Vorpoſten gegen Jugo⸗ 
ſtawien inmitten der von Kroaten bewohnten Gebiete zu 
ſchaffen wußte, trauert man heute in Jugoſlawien noch wenig 
rüber, daß die ſechs⸗ oder ſiebenhunderttauſend Slowenen 
en Kroaten Iſtriens nicht in den neuen Einheitsſtaat der 
; üdſlawen einbezogen wurden, ſondern ſeit der Einverleibung 
in den italieniſchen Staat einer Bedrohung ihres Voltstums 
Ausgeſetzt find, wie fie in der Zeit der vielgeſchmähten öfter 
Wie keich⸗ungariſchen Herrſchaft unbekannt war. So kann man 


eine feindliche Welt gegenüber. Würde] dem Ohr 


kommen unf 


ĵ 
beine ſichtbaren Erleichterungen ihrer bedrohten Lage herbei. |t 
Adriaküſte durch Italien und die Bedeutung der 


ageblalt 
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Auf dem Wege nach Haufe. — Ein Unteroffizier der Offiziersschule. — „Motive des Täters. 
Ein Opfer der Preſſehetze. 


Die polniſche Republik durchweht wiederum die ſchauerliche 
Nachricht einer Mordtat, begangen an einem ehemaligen hohen 
Beamten der Republik, an dem Finanzminiſter a. D. und Direktor 
der Poſtſparkaſſe Hubert Linde. Die polniſchen Meldungen 
ſagen Sonnabend nachmittag 5 Uhr: 

Bei der heutigen Hauptverhandlung gegen Hubert Linde 
wurde dem Angeklagten das letzte Wort erteilt. Er jagte zum 
Schluß feiner Verteidigungsrede, daß er vollkommen un» 
ſchuldig fei. Die Verhandlungen wurden um 4 Uhr unter⸗ 
brochen und die Urteilsverkündigung auf Montag vertagt. Linde 
begab ſich auf den Heimweg nach der ul. Brzozowa 2. Hinter 
ihm ging Schritt für Schritt irgend ein polniſcher Sergeant. Als 
Linde in das Haus treten wollte, ſchoß der Sergeant und er traf 
ihn ins Ohr. Den Schwerverletzten brachte man in ſeine Woh⸗ 
nung, wo er nach fünf Minuten den Geiſt aufgab. Der Mörder 
wurde verhaftet. Es handelt ſich um einen gewiſſen Waclaw 
Emielowski, der Berufsſoldat (Sergeant) bei der Offiziers⸗ 
Infanterieſchule und dieſer ſeit Dezember 1925 zugeteilt iſt. Der 
Mörder wurde zur Gendarmerie gebracht, wo ein Protokoll aufe 
nommen worden ijt Cmielowski erklürte, daß er feine Tat aus 
Idealismus ()) begangen habe. 

Sonnabend, 17. 4. 26 (6.30 uhr). Der Mörder Lindes, 
Emielomws ki, ift 32 Jahre alt und gehörte der P. O. W. (Polska 
Organizacja Wojskowa — Polniſche Militärorganiſation, die be- 
kanutlich während des Krieges die polniſchen Legionen organiſierte, 
alſo eine Linksorganiſation iſt) an. Er habe ſeine Tat aus der 
Erwägung heraus getan, daß Linde freigeſprochen werden 
Be da ja der Staatsanwalt zwei Anklagepunkte zurückgezogen 
e. 

Sonnabend, 17. 4. 26 (8 Uhr). Die amtliche 
lautet: Nach dem Beſchluß des Warſchauer Bezirksgerichts, daß 
das Urteil gegen Linde, Bau und Hryniewiez am Montag vormittag 
um 10 Uhr verkündet werde, verließ Hubert Linde das Gerichts⸗ 
gebäude an der ul. Miodowa gegen 4 Uhr nachmittags, um ſich 
in feine Wohnung an der ul, Br zu begeben. Nicht weit 


zog owa 5 
von jeinem Haufe, an der Biegung der ul, Celna und Brzozowa, 
Jude fand fofort mit einem tiefen 
traf den Hinterkopf, dicht hinter 

Den Ermordeten be» 


fiel unerwartet ein Schuß. 
Seufzer zuſammen. Der Schu 
„ und war unbedingt nge: en Erm a 
gleitete fein Vetter, Rudolf Eiw der fofort die Verfolgung 
des Mörders aufnahm. Der Flüchtende war irgend eine Militär- 
perſon, der ſofort, als er bemerkte, er von dem 


Lindes verfolgt wurde, ſtehen era gegen den Ber- 


folger wendete, um auch ihn niederzuſchie ßen. 
Es gelang jedoch Ciwicki, ſich hinter einem Mauervorſyrung zu 
verbergen. Den Flüchtling ergriff an der nächſten Straßenecke 
ein dort poſtierter Polizeipoſten. Der verhaftete Mörder gab in 
der Wache an, daß er Wackaw Cmielowski heiße und Berufs- 
ſergeant bei der Jufanterie⸗Offiziersſchule ſei. Die Unterſuchung 
wird ergeben, welche näheren Motine den Mörder zu dieſer Tat 
veranlaßt haben. 


Lindes letzte Lebensſtunden. 


Am Sonnabend wurde die Verhandlung gegen Linde und 
Genoſſen vor der Strafkammer des Warſchauer Bezirksgerichtes 
beendet. Im Schlußwort erklärte Hubert Linde, der Haupt⸗ 
beklagte, daß er vierzig Jahre lang zum Wohl des 
5 e e AA SATA A 1 

er b men ſe o ejen Dienſt n x 
berief ſich auf die berjchtedenen hohen ee die er im 
Staatsdienſt inne gehabt hätte. Er jtellte fejt, daß er voll- 

ſchüldig 1 Seine Rede erregte großes Auf⸗ 
anen Nach Linde ſprach beſonders eindringlich mit leben- 
digen Worten ſein Nach 
dieſen beiden der 
zwei Punkte der Anklage che 
bie der Vorſitzende die Verhandlung. Er gab bekannt, 
as Gericht nunmehr zur Beratung über den Urteilsſpru 
har 5 Das Urteil werde Montag vormittag 10 
ündet werden. i 


ich 
a 
r ders 


mußte. Der 
traf, konnte nur noch den erfol 
Der Schuß hat in der ganzen Umgegend, in 
die auf dem Kleinen Ring und in der Altſtadt moii t 
5 3 Dem hinzuetlenden Polizeibeamten 
übergab der Mörder freiwillig die j 
geriet und zum II. Revier gebracht, wo er angab, daß er Waclaw 
F e heiße. Er will 9 * 
idealen Beweggründen ngen haben. C z 
lich die Verhandlungen gegen Linde direkt im Gerichtsſaal verfolgt, 


d die Verhandlungen hätten ihn in Erregung verſetzt. gen 
1 ſeine Erregung ſogar bemerkt e & jet der Überzeu⸗ 
ung, daß der Zuſtan Polens dur durch ſolche Leute wie 


inbe berſchuldet jei. Die ſchönen Reden der Verteidiger und 
das Schlußwort Lindes ſelber habe in ihm den Eindruck erweckt, 
daß Linde freigeſprochen werden könnte. Darum habe er 
ſelber der Gerechtigkeit zum Sieg verholfen. (1) i 
Vom Kommiſſariat wurde der Mörder nach der Gendarmerie⸗ 
abteilung gebracht und von dort nach dem Unterſu ungsgefängnis 
in der ul. Dzika. Der Mord wurde pünktlich 4 Uhr ausgeführt. 
ob 


\ 


Melbung An 


wird überflüſſig — das i 


die eine Meinung. 


Auf der anderen 


üſſig ijt N 
Seite wird gejagt, daß die Verhandlung doch bis zur Verkündigung 


des Schluſſes der 


Hauplverhandlung durchgeführt worden fei und 


daß darum auch ein Urteil gefällt und verkündet werden 


wer iſt der Mörder? 


Der Mörder Hubert Lindes, Waclaw Cmielowski, ift 


müſſe. 


Sanitätsſergeant in der 
Cmielowskis, Alexa mit Vornamen, 
Waclaw beſuchte die Volksſchule. Noch 
er als Sanitäter, im Kriege wurde er 
Jahre 1918 trat er als Freiwilliger ins 
Kämpfen bei Lemberg teil. 


Sch den gef ift ieit {ce ge . 


u 


Sohn bon Ja 
ieee au häufigen 


Die Beweggründe. 


fiber die 


Infanterie⸗Offiztersſchule, 
Alter von 32 Jahren und wurde in Warf 


gefangen genommen. 


Darauf war er ein e Zeit in 
zatet und hat einen 


ſchloß ich, Linde gegenüber fe 


ſteht im 
au geboren. Der Vater 
war Tiſchler im Sejm. 
zur ruſſiſchen Zeit TO 
m 


und nahm an dem 


„ 
fein. | 


era he 
reiſpru ort» 
Unter elbi ben 


Akt der Gerechtigkeit zu vollzieh 


au hrt. Irgend eine Partei wird 


ng nehmen 
nicht leiten la 


r 


dung 
muß in diefen traurigen 
kenden 
noch m 2 
unwahrſcheinli 
würde der Zerſetzung anheimfallen. 
Wenn die Verteidiger des Mö 
„geſunder 8 ſprach, ſo muß 
andere erteidigung in dieſem 
wäre. Seit län ver Beit find wir 3 
aus Anlaß verſchi £ 2 
aufgewiegelt wird. Die 
„ . 
gemein nehmen läßt. er man 
nicht mißbrauchen! Mit dem 
aufmerkſ 


der betre ommen 
beendet F ſich od 
richte über 


olen mit 
Mura 


on 
nur 


Verwirrung eintreten und 


, 
bemerkt werden, daß 


Augenblick, da 
am gemacht und das ; 

hat, ift die Rolle der Preffe 
nod auf ruhige i, 
den Verlauf der Verhandlungen beſchrünken. 


en. Das habe 
wollen (t) ich — e 
ifen und bin ein ehrlicher Mann.“ 


Tlaodesſtraſe oder Gefängnis? 


Preſſeſtimmen. 


Der „Kurjer Polski“ ſchreibt zu der 
eine 


Erſcher den Sete ge 8 
wilden e gerits, 
Beien bie en eier ehrbar Pem 
8 erfüllen. Wenn fð 


dann würde eine gang 
das Volk 


eine 
ter 
fone 
darf 
P bie 


und ganz fachliche Be- 
Denn 


dann hat nur das Gericht die entſcheidende Stimme und jedes Ein⸗ 
wirken der Preſſe auf die Meinung des Gerichts iſt zwar keine 


juriſtiſche übertretun 

gewaltigung der Preſſefreiheit, 

über den ß nicht an 

Frage i Binde 
ng li 


uldig 
du ir wo 


Eur Id keinem Zweifel unterliegen konnte, aber die 
immungen, di Vo 
einem der Ve 


nung nur irrefüh 


Linde muß Achesssloſ werden, denn ſonft 


zu 
es in moraliſcher Beziehen 
tet, einen Mann der öffentlichen 
gung aller t 


H 9 cht wird, dann können 
objektivſten Richter nicht ſicher gehen. 
Umſtände für die ie wi 


ſtändig find. Wir wollen 
Bay denn dieſe Entſchei⸗ 


g., aber doch eine moraliſche Ber- 


parxteiiſche 


nicht — 


che Öffentliche Meis 
en: 
der 


gewi 

haben? olhe 
elbſt die ruhigſten und 
Es gibt mildernde 


Mordtat, die wir aber natürlich nicht 


anführen, um das Verbrechen in gewiſſem Mafe 


tigen, um alle e gu 
en 


e gemacht haben. 

i „Dziennik Posnanski / ſchreibt: 
Lindes ze 

krankhafte 


* 
Der Tod Lindes hat in Warſchau 
gerufen. Die „Gazeta Poranna 
eine Sonderausgabe heraus, in der fü 


ählt. Für den Mord ſei lediglich d 
lich, die nicht genug gegen ihn 19 
ſchwere Vorwürfe gemacht hat, welche 


bewieſen werden mußten. Die Ve 
chſjener Preſſe zur Laft, die Lin 
und Dieb genannt habe. 


fi 


War 


Y Be. 
berurieilen, die die 
„Die Ermordung Huber 


davon, daß in unſerem Volksleben gewiſſe 
cheinungen immer offenbarer zum Worte kommen.“ 


große Aufregung hervor⸗ 
rſzawska“ br 
e die g Verdi 


Lindes, und zwar auf nationalem und humanitärem Gebiete, auf⸗ 


ie Preſſe vexrantwort⸗ 
konnte und die i ſo 
erſt durch Gerichtsurteil 
rantwortung falle 
de einen Betrüger 


Biete de auch 
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4 1 Sek 
Das Programm des Finanzminiſters. 
Strenge Maßnahmen. — Die Lage des Kabinetts 
ſehr ernſt. — Tritt Zdziechowski zurück? 
Eine entſcheidungsſchwere Woche haben wir vor uns. Mi- 
niſterpräſident Skrzyaski iſt wieder in Warſchau und wird vol- 
auf zu tun haben, um das Koalitionsgebäude, das gang erhebliche 
Rife bekommen hat, wieder wohnhaft zu machen. Von den 
Fragen, die der Entſcheidung entgegenſtreben, ſteht in erſter Reihe 
die Haushaltsfrage, zu deren Löſung in der Koalition kein ein⸗ 
heitliches Programm aufgeſtellt werden konnte. Dem Programm 
der Sozialiſten ſteht recht diametral das Programm des 
Finanzminiſters 3dziechowski gegenüber, deſſen 

Plan aus folgenden fünf grundlegenden Teilen beſteht: 

1. Geſetz über die Sicherung ven Mitteln zur Anfrechterhal⸗ 
tung des Haushaltsgleichgewichts. 

2. Erzielung einer Reduktion der Eiſenbahn⸗ und Militär⸗ 
ausgaben auf Grund von Miniſterratsbeſchlüſſen, die als Abän⸗ 
derungen in den Haushaltsvoranſchlag Eingang finden. 

3. Endgültige Zurückweiſung der Inflations möglichkeiten durch 
geſetzliche Regelung des Geldverkehrs. 

4. Geſetz über die Bank Polski, in dem der Regierung Vol- 
machten zur Beſtätigung von Beſchlüſſen der Vankbehörden im 
Bereich von Satzungsänderungen der Bank Polski gegeben werben. 

5. Anderung der Haushaltsperiode dahin, daß die Zeit vom 
1. Januar d. I: bis zum 30. Juni als Defizitperiode anerkannt 
wird, während die Zeit vom 1. Juli 1926 bis zum 30. Juni 1927 
eine Zeit vollſtändigen Haushaltsgleichgewichts fein fon. 

Zu dieſen grundlegenden Punkten werden folgende Pry- 
grammeinzelheiten bekannt: Die Gehälter der Staatsbeamten 
und Militärperſonen ſollen grundſätzlich in Höhe der Dezember- 
gehälter (Multiplikator 43) feſtgeſetzt werden. Die Aprilbeſoldung 
bleibt für vorübergehende Zeit bis zum 1. Dezember 1926 mit der 
Beſtimmung, daß der Miniſterrat im Augenblick des erzielten 
Haushaltsgleichgewichts die vollen Gehälter wieder einſetzen kann. 
Was die Erhöhung der Einkünfte betrifft, ſo wird folgendes her⸗ 
vorgehoben: Erhöhung der Eiſenbahntariſe, wobei diefe Erhöhung 
Hauptexportartikel, wie Holz und Kohle, nicht betreffen ſoll, Er⸗ 
höhung der Einnahmen aus dem Spiritusmonopol und prozen⸗ 
tuale Erhöhung gewiſſer Steuerkeiſtungen. 

Bedeutungsbvoll ijt in dem Zdziechowskiplan u. a. die Beſtim⸗ 
mung, daß im Laufe von eineinhalb neue etats⸗ 
mäßige und kontraktliche Beamten bei den Siaats⸗ 
ämtern nicht angenommen werden dürfen. Für berſchreitung 
dieſer Beſtimmung follen die betreffenden Perſonalbeamten in 
den einzelnen Amtern ſönliche Finanzverantwortung tragen. 
Der Geſetzentwurf über den Geldverkehr ſchließt in Zukunft 
eine Bilonemiſſion über das feſtgeſetzte Kontingent aus. 

Was die Pläne bezüglich der e in den Patungan 

n 


zum Zdziechows kipro⸗ 

; to : „Der Plan j 

bildet ein 5 Ganzes. Der iſche und ein 
anes durchſtrei las 


Aaea A 


we 5 Herr Zdziechow 
T 

In einer Miniſterratsſitzung, die nngeführ eine Stunde nach 
der Ankunft Skrzysskis in Warſchau abgehalten wurde, hat der 
Miniſter iechowski fein Sanierungsprogramm vorgetragen. 
Die ſozialtſtiſchen Miniſter und der Miniſtervertreter der Natio- 


nalen Arbeiterpartei machten ihre Einwände geltend. Nach leb⸗ | de 


hafter Ausſprache wurde beſchloſſen, die weiteren Beratungen zu 
vertagen. Die Programmfrage iſt nunmehr auf das parla⸗ 
mentspolitiſche Gebiet übergegangen. Der Premier fol fiğ mit 
den Koalitiousführern verſtündigen. In politiſchen Streifen wird 
die Lage als ſehr ernſt hingeſtellt. Man rechnet damit, daß ſich 
das „Kontingent der Zugeſtändniſſe“, wie es ſchön heißt, erſchöpft 
von "> Herr Zdziechowski trägt ſich mit der Abſicht, uicht 
zu weichen. 


paul Boncour über feine Reife durch Polen. 


Eine mißverſtandene Rede. — Die nugeſicherte 
Oſtgrenze. — Anerkennung für Dentſchland. 


Der e e Frankreichs im Völkerbundsrat und 
künftige Leiter franzöſiſchen Vertretung auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, der ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul- Boncouxr, weilte 
auf feiner Rückreiſe aus Warſchau in Berlin und hatte eine Be- 
ip ng mit einigen deutſchen Genoſſen, in der die Fragen der 
nächſten Zukunft, insbeſondere die des Völkerbundes, ein⸗ 
gehend erörtert wurden. Als bei dieſer Gelegenheit unter Hinweis 
auf Preſſemeldungen des Auslandes, die auch in Deutſchland viel- 
ſach beſprochen wurden, das Geſpräch auf Außerungen ge 
lenkt wurde, die Paul⸗Boncour in Warſchau 7 haben ſoll, 
ſtellte dieſer feſt, daß ihm Worte unterſtellt worden ſeien, 
die er niemals getan habe, und äußerte ſelbſt den Wunſch, 
daß dieſe Unrichtigkeiten p bald und fo deutlich wie 8 flar 
geſtellt werden. Paul Boncour erklärte nach dem „Vorwärts“: 

„Erjt jetzt erfahre ich, daß an meine Reife in Polen und 
an meine dort gehaltenen Reden Schlußfolgerungen geknüpft wer⸗ 
den, die ſchon deswegen hinfällig find, weil diefe Außerungen 
vielfach unrichtig wiedergegeben worden find, Meine 
Reiſe hatte den Zweck, an Ort und Stelle jene polniſchen Probleme 
zu N denen der Völkerbund Stellung zu nebh: 
men hat. as ſind die Danziger Frage, der ilna⸗ 
Konflikt, die Grenzzwiſchenfälle, die bei dem in öſt⸗ 
lichen Ländern üblichen Grenzwachenſyſtem entſtehen können, und 
ſchließlich die beſondere Lage Polens gegenüber dem Pro: 
blem der Rüſtungseinſchränkungen, an das wir, wie ich 
beſtimmt hoffe, im nächſten Monat in Genf ernſthaft herangehen 
werden. Was die Sende des Völkerbundsrats betrifft, 
die zu behandeln ich nicht die Abſicht hatte, weil es ſich nur ge- 
ziemt, fie in Genf ſelbſt zu behandeln, fo habe ich mich darauf be- 
ſchrünkt, in Erwiderung auf eine 1 in der franfo- 
polniſchen Sejmgruppe in Warſchau zu erklären, daß ich es im 
Intereſſe aller Signatarmächte der Verträge von Locarno für 
wünſchenswert halten würde, wenn Polen im Völkerbunds⸗ 
rat vertreten wäre. Das iſt in der Tat meine überzeugung, die 
ſich auf eine längere Erfahrung ſtützt, die ich durch die Schlichter⸗ 
tätigkeit im Völkerbundsrat gewonnen habe. 

Gewiſſe Auslegungen, die an meine Rede geknüpft worden 
find, in der ich auf die internationale Bedeutung der pol⸗ 
niſchen Armee hingewieſen hatte, wirken etwas beluſti⸗ 
gend. Der Gedankengang, den ich bei dieſer Gelegenheit aus⸗ 
führte, war folgender: Es gibt jetzt Zweierlei Grenzarten, 
die einen, die bereits international geregelt und geſichert ſind, die 
anderen, die leider der Möglichkeit von Verwicklungen unterworfen 
bleiben. Das letztere gilt für Polens Oſtgrenzen. Denn 
die dortigen Grenzen beruhen nicht auf international geſicherten 
Verträgen, ſondern lediglich auf Verträgen, die zwiſchen den be⸗ 
nachbarten Staaten allein geſchloſſen und bisher nicht in inter⸗ 
nationaler Form garantiert wurden. Ich ſprach dann über die 
Abrüſtungs konferenz, über den Sicherheitspakt und über 
den Völkerbund. Ich ſtellte feſt, daß Räterußland ſich — im Gegen- 
ide zu Deutſchland — hartnückig weigere, dem Völkerbund beizu⸗ 
treten, an der Abrüſtungskonferenz teilzunehmen und ſich dem 
internationalen Schiedsgerichtsverfahren anzuſchließen. Infolge⸗ 
defen, hört das europäiſche Friedens⸗ und Sicherheitsſyſtem, das 
auf dem Völkerbund und auf den Verträgen von Locarno begründet 


it, an der öſtlichen Grenze Polens auf. Die weſt⸗lwürdigkeit getragen. Der 
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und mitteleuropäiſche Ziviliſation hat ſich in jahrelanger diplo⸗ 
matiſcher Arbeit dieſes Friedensſyſtem geſchaffen, und es liegt nicht 
an ihr, daß es nicht noch weiter ausgedehnt werde. Wenn ich alſo 
die Oſtgrenze Polens als die Grenze 2 10 75 Frie⸗ 
densorganiſation bezeichnen muß, fo ſtelle ich damit nur 
eine Tatſache feſt — eine Tatſache, die bedauerlich iſt, aber an 
der wir nicht ſchuld ſind, ſondern ausſchließlich diejenigen, die auf 
die wiederholt an ſie gerichteten . an der Friedens⸗ 
. e aller übrigen europäiſchen Völker teilzunehmen, nur 
ablehnende und zum Teil herausfordernd beleidigende Antworten 
erteilen. Auf meiner 3000 Kilometer langen Reiſe kreuz und quer 
durch Polen war ich auch bis zu einer Brücke gekommen, die die 
Grenze zwiſchen Polen und Rußland bildet, und ich hatte dort 
eine polniſche und eine räterufſiſche Schildwache 
geſehen. Von dem Gedanken ausgehend, den ich ſoeben ent⸗ 
wickelt habe, habe ich dieſe Schildwache als Symbol einer 
tatſächlichen Lage genommen und erklärt, daß der polniſche 
Soldat eine Miſſion zum Schutz der geſamten für den Frieden 
organiſterten europäiſchen Ziviliſation zu erfüllen habe. Dieſe 
Meinung halte ich natürlich aufrecht, denn ſie ſtellt 
lediglich eine Tatſache feſt, an der allein die ſchroffe Ablehnungs⸗ 
politik Räterußlands gegenüber dem Völkerbund ſchuld iſt. Und es 
braucht nach dem Vorhergeſagten nicht beſonders betont zu werden, 
daß dieſe Außerung ſich in keiner Weiſe gegen Deutſch⸗ 
land richten konnte, das nach dem Abſchluß des Paktes von 
Locarno und durch feine grundſätzlich erklärte 
Bereitwilligkeit, dem Völkerbund beizutreten, in den Augen 
aller Mitglieder des Völkerbundes ſchon jetzt integrierender 
Beſtandteil der großen europäiſchen Friedens⸗ 
organiſation iſt.“ 


Dom Haager Gerichtshof. 


Der deutſch⸗polniſche Streitfall. 


Bor dem Internationalen Gerichtshof fand die Fortfetzung der 
Verhandlungen im deutſch⸗ polniſchen Streit fall ſtatt, 
nachdem der Gerichtshof bereits nachmittag eine kurze Sitzung abe 
gehalten hatte. Die Vertreter beider Parteien haben ſich bereit erklärt, 
trotz der bereits gemeldeten zeitweiligen Verhinderung eines 
Mitglieds des Gerichtshofes weiterzuverhandeln. Der wegen 
Erkrankung abweſende Richler Jowanowitſch foll auf Grund 
einer getroffenen Vereinbarung zwiſchen beiden Parteien weiterhin 
dem Gerichtshof angehören, obwohl er augenblicklich den Sitzungen 
he beiwohnen kann. Die Vormittagsſitzung wurde gänzlich durch 
Erklärungen des von deutſcher Seite als Sachverſtändiger ge⸗ 
ladenen Präſidenten der Bergwerksdirektion Hindenburg Buntzel, 
ausgefüllt der ausführlich techniſche Darlegungen über den oher; 
ſchleſiſchen . und über den Schaden machte der durch 
die Ausbeutung der Bergwerke der über den Bergwerken 
ltegenden Bodenoberfläche zugefügt wird. Dem Sachverſtändigen 
wurden zu dieſem Gegenſtand ſowohl vom Vortreter der polniſchen 
Regierung als auch von dem Präſidenten und einem Mitglied des 
Gerihtöhofes eine Reihe von Fragen zur Beantwortung 
vorgelegt. In der Nachmittagsſitzung geben die deutſchen Sachver⸗ 
ſtändigen Profeſſor Göppert und Proſeſſor Zorn Erläuterungen 
über die Eigentumsverhältniſſe der gräflich Balleſtrem⸗ 
ſchen Landgüter und über die landwirtſchaftiiche Seite obigen 
Problems ab. 


Marſchall Pitſudski hält einen Vortrag. 


Die Aufgaben des Felbherru. — Iſt das Diktatur? 


Der „Kurjer Poranny“ Ki in Nr. 104 vom 16. April: 
Die großen Räume des völki A eng Klubs in Warſchau 
konnten die zahlreiche eg der Vertreter der Behörden, der Ger 
neralität, des Sej Wiſſen daft, der Literatur, der Preſſe 
und der politiſchen Welt nicht fallen. Alle waren geiommen, um 
n Vo des Marſchalls Pilſudski über das Thema 
„Der oberſte Feldherr und der Staat“ zu hören. Eine Reihe her⸗ 
3 Perſönlichkeiten; unter ihnen ſind zu bemerken der 
Kriegsminiſter General Zeliguwski, der Vizemarſchall des Sejm, 
Poniatowski, der Miniſter Radman, der Abg. R uday ú= 
ati, die Generale Konarzewski, Malczewski. Wrö⸗ 
blewski, Görecki, 8 und Dandec, der Miniſter 
Waſielewski, der Profeſſor und Herr 
Lednicki. ; 
Lunge vor dem Eintreffen des Marſchalls ſammelten ſich 
Menſchenmaſſen an, um den Marſchall dann begeiſtert zu be⸗ 
f üßen. Die Veranſtaltung wurde vom früheren Miniſter Ma» 
owski eröffnet. Marſchall führte aus: „Schon lange Zeit 
habe ich das Weſen des oberſten Feldherrn ſtud iert. 
Hervorragende Führer gibt es in der Geſchichte viele. Sie 
haben ſich in das Gedächtnis der Nachkommen tiefer einge⸗ 
graben als die 5 an andere nichtmiltäriſche Füh⸗ 
rer aus dem Leben der Staaten und Völker. (1) herrſcht 
Alexander der Große bis auf den heutigen Tag in der 
Erinnerung an Mazedonien vor. ne vom oberſten Feldherrn 
unzertrennliche Erſcheinung iſt der Krieg. Der Krieg geſtalter 
das Menſchenleben gänzlich um. Und doch will man den 
Krieg nicht ſtudieren und ihn nicht. begreifen. 
Selbſt wenn man den Krieg bekämpfen will, muß man ihn 
kennen. In Polen aber gibt es Leute, die trotz eigener ſchwerer 
Kriegserfahrungen meinen, der Krieg — die Fortſetzung 
des Friedens ſei. Was den Krieg betrifft, ſo gibt es wohl 
kein unverſtändigeres Volk als das polniſche. Dieſe Erſcheinung 
läßt ſich nur durch die lange Knechtſchaft erklären. Die 
bejondere re p piren Anſtren⸗ 
e e 


Askenazy 


E beſondere te und Ge e. Die Son» 
errechte treiben die Menſchen zu Sonderbeſtrebungen. 
Daraus erxwächſt der Führer. 5 


In meinem vori Vortrag habe ich betont, daß mit der 
re be enen Hes, bie ds e bat ene e 
verknüpft find. Tauſende von Dingen muß der Führer 
im Kriege es Land und Heer teilen: So z. B. Eiſen g 
Telephon, Telegraph und auch das Geld. Der Krieg drängt ſich 
in alle W Ea sS des Lebens hinein, und diefe Br 
muß der Führer überall in Rechnung ziehen. An 
den Krieg muß man auch in Friedenszeiten denken. Eines der 
wichtigſten Dinge für den Krieg iſt der normale Zuſtand eines 
Volkes. Der oberſte Führer hat einen ee Einfluß auf die 
internationalen A a Men heart 5 

eit des Krieges, was z. B. Joffre im riege ieſen hat. 

r Einfluß t den Staat ift jo ſtark, daß in den wichtigſten 

en ſelbſt ein jo demokratiſcher Staat wie Rom (!) 
unbegrenzte Gewalt in die Hand eines Mannes ‚um keine 
Reibungen aufkommen zu laſſen. Ohne Rückſicht auf 
menſchliche Sympathie, auf Klugheit und Fähigkeiten muß er auf 
das Weſen des Staates einwirken. Die Geſchichte führt 
Fälle an, wo die Individualität des oberſten Führers in 
Kriegsfällen zu einer glücklichen en führte. Kann man 
aber im Durchſchnittsleben die jo beſonderen Kriegsſtunden mit 
dem Maß beſonderer Talente meſſen? Nein! Das Talent 
it von uns unabhän ig: Die Geſetze müſſen alſo au 
das Sarion 1 n f erechnet werden. Hier 
man nicht mit Größen rechnen, denn man kann enttäuſcht 
werden. Im verfloſſenen Kriege ſind einige Talente her⸗ 
vorgetreten. Es müſſen nun ſolche Bedingungen geſchaffen wers 
den, daß der oberſte Polen im Kriege mit den anderen mit ⸗ 
arbeiten kann. In Polen haben Sejm, Senat und Regierung 
in ihrer geſetzgebenden Arbeit nach dieſer Richtung hin gebrech⸗ 
liche Verjude unternommen. Es wird alles fo ges 
macht, als ob man abſichtlich für den Kriegsfall einen Sie 
erſchweren wollte. Um alle Hinderniſſe für den Tülpe 
gu leifer, der unter diefen Bedingungen die oberſte Heeresleitung 
übernimmt, als wollte man den oberſten Heerführer demüti⸗ 
gen und ann a a f 25 

Das ganze Geſetz (Es ijt hier vom Geſetz zur Organisation 
der oberſten Milte deen die Rede! Red.) iſt von Ni 
ſolcher Niedertracht 


18» 


widerſpricht dem Gedanken ber Kriegsarbeit in Polen. 
darüber nachgedacht und bin zu dem Schluß gekommen, 
entweder Eifer ſucht und uf 
vielleicht re Geſchäft wer die Überzeu- 
gung der Leute, die fie ſo unfähig zur Arbeit im 
Kriege macht, daß ſie ſich die Aneta an dieſer Arbeit 
ſichern wollen.“ 


Noch eine Richtigſtellung. 


Graf Sierakowski. 

Die polniſche Preſſe und die Polniſche Telegraphenagentur 
hat vor einigen Tagen ein Telegramm aus Berlin verbreitet, wo⸗ 
nach Graf Stanislaw Sierakowski, der Präſident des 
Verbandes der Polen in Deutſchland, aus Waplitz 
bei Marienburg feine Ausweiſung aus Deutſchland zum 
1. Auguſt d. J. erhalten habe, obwohl er die deutſche Staatsange⸗ 
hörigkeit beſitze und Abgeordneter des preußiſchen Landtages ge- 
weſen ſei. Die Ausweiſung ſoll damit begründet ſein, daß die 
deutſche Regierung zu dieſer Zeit eine Ausweiſung deutſcher Op⸗ 
tanten aus Polen erwarte. Die polniſche Preſſe kommen⸗ 
tiert dieſe Meldung, indem ſie dieſe angebliche Maßregel als einen 
Akt der Germaniſierung der in Deutſchland lebenden Polen be- 
zeichnet. Das Wolffſche Bürs verſendet dazu folgende Rich⸗ 
tigſtellung: 4 

Graf Sierakowski hat feinerzeit laut Mitteilung bei 
polniſchen Generalkonſulats Marienwerder an 
den deutſchen Bevollmächtigten für den Abſtimmungsbezirk Weſt⸗ 
preußen in Marienwerder vom 27. Auguſt 1920 für Polen 
optiert und entſprechend den für Deutſchland wie für Polen in 
gleicher Weiſe gültigen Beſtimmungen des Wiener Ab- 
kommens die Aufforderung erhalten, Deutſchland bis zum 
1. Juli 1927 zu verlaſſen. Der Mitteilung war aber fölgen ⸗ 
der Vermerk beigefügt: Sofern an dem feſtgeſetzten Ab⸗ 
wanderungstage die gegenwärtige allgemeine Siſtierung 
aller Zwangsmaßnahmen gegen die Optanten fort⸗ 
beſtehen ſollte, beſteht eine Verpflichtung zur Inne 
haltung des Abwanderungstermins nicht. — Die Meldung ber 
Polniſchen Telegraphenagentur ift daher tendenziös und 
entbehrt jeder Begründung. 

Die polniſche Preſſe aber nimmt davon keine Notiz und lügt 
weiter! i 
— —eF ——ͤ—p . — 'ũ̃—ä — —¼.⁊ 


Deutſchland, Rußland, Völkerbund. 


Die Abſendung der Antwort der Reichsregierung auf die Ein: 
ladung zur Teilnahme an den Arbeiten der Völkerbundkommiſſion 
für die Umänderung des Rates hat in Paris neuen Stoff 
für das Thema „Deutſchland, Rußland, Völkerbund“ 
gegeben. Beſonders hervorgehoben wird die Erklärung Streſe⸗ 
manns, die Mitarbeit eines deutſchen Vertreters in der Kommiſſion 


dc Des 


um die Gewalt iſt, 


dürfte die Entſchlußfreiheit der deutſchen Regierung bezüglich des 


Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund in keiner Weiſe berin⸗ 
trächtigen. Man weiſt darauf hin, daß auf diefe Weiſe Deutſch⸗ 
land in den internationalen Organismus in Genf eingreifen könne, 
ohne ihm gegenüber gebunden zu fein, gibt aber zu, daß man not- 
wendigerweiſe zu einer ſolchen heiklen Situation kommen mußte, 
nachdem einmal feſtgeſtellt worden war, daß die Umgeſtaltung der 
Rates unter deutſcher Mitwirkung geprüft werden folte. 

Was die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen über den neuen Ver⸗ 
trag anbetrifft, ſo macht ſich in den Pariſer Blättern, offenbar auf 
einen Wink des Quai d'Orſahy wieder eine ſchärfere Kritik 
geltend, als geſtern. Man behauptet, daß Streſemann zwar durch 
ſeine Note an den Generalſekretär des Völkerbundes den guten 
Willen bewieſe, die Locarnopolitik weiter zu verfolgen, gleich⸗ 
zeitig aber durch ſeine Verhandlungen mit Moskau im Hinblick 
auf Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund auf die 
Weſtmächte einen Druck ausüben wolle. Gs handle 
ſich um ein äußerſt kompliziertes Spiel, über deſſen Tragweite 
man ſich erſt klar werden könne, wenn einmal alle Fäden aufgedeckt 
eien. 
hi Der „Temps“ richtet heute ein beſonderes Augenmerk auf die 
Neutralitätsklaufel, die Rußland, wie im ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Vertrag offenbar auch im ruſſiſch⸗deutſchen Vertrag ſehen 
möchte. Das Blatt bezeichnet eine ſolche Klauſel als unverein⸗ 
bar mit dem Völkerbundsſtatut, das Deutſchland durch 
feinen Eintritt auf Grund des Artikels 16 des Völkerbundspakte; 
mit allen Pflichten annehmen müſſe. 


die ftanzöſiſche Aufregung läßt nach! 


Amtliches Abblaſen 
über das „Locarno des Oſtens“. 


Angeſichts ” Kt ber 100 a Te: 8 Aay 
deut iſch erhandlungen erho (ähn wie olen), 
EE A EAR T Stellen auf die rr 


hin, die von diplomatiſcher deutſcher und ruſſiſcher Seite abgegeben 
wurden. Es ſei von beiden Seiten betont worden, daß der Vertrag 
von Napallo von vornherein als wirtſchaftlich ergänzungsbedürftig 
betrachtet worden jet, und daß derartige Abkommen ſchon feit langem 
hätten erai i ei t 
Maße als Polen Deutſchlands Nachbar“! Von deutſcher Seite werde 
hervorgehoben. daß das Abkommen fth durchaus im Rahmen der 
Verträge von 


mungen halte. Zwiſchen Deuiſchland und Rußland feien nur ähn⸗ 
liche Vereinbarungen feſtzuſtellen wie zwiſchen Frankreich und der 
Türkei. Man müſſe die dentſche Begründung. daß es ſich um eine 


wirtſchaftliche Angelegenheit handle, die kemerlei Gefahr für die Weſt⸗ 
— 1. bedeute und keinen franzoſenfeindlichen Charakter trage, gelten 
laſſen. 

Auch der „Temps“ wiegelt etwas mehr ab. Alle gegen An⸗ 
griffe gerichteten Abmachungen und Freund erträge feien ftatt: 
haft. Frankreich mitffe ſeinerſeits von dieſem t auch Gebrauch 
machen, um Rückverſicherungen dort zu ſuchen, wo es ihm nützlich 
ſcheine. Es könne den Signatarmächten der Verträge von Locarno une 
angenehm erſcheinen, daß die Berliner Regierung ſo viel Eifer zeige, ſich 
mit der Räteregierung zu verſtändigen;z aber formell ſer dagegen 
nichts einzuwenden. Wenn auch Tſchitſcherins Erbit⸗ 
terung vielleicht daraus zu erklären fei, daß Rußland die deutſche 
Freundſchaft viel weniger einbringe, als es nach Rapallo erwartet habe 
fo müffe man doch die Vorgänge ſelbſt ſehr aufmerkſam verfolgen. 

Das „Journal des Débat” behauptet, daß die halbamtlichen Er⸗ 
läuterungen in den deutſchen Blättern im Anſchluß an die Veröffent⸗ 
lichungen der „Times“ einen äußerſt verworrenen Eindrud 
machten, doch fet Deutſchland kaum willens der ſchönen Augen Tſchitſcher ins 


wegen die Vorteile zu opfern, die es glaube aus der Politik von weng 


iehen zu können. Es verſuche anderſeits, mit Rußland eine Ar 
8 ündnis in irgend einer Form aufrechtzuer alten, woraus es eines 
ziehen 95 Dieſe Politik mit doppeltem 
ismarckſchen Überlieferung und damit 
der Rückverſicherungspolitik vom Jahre 1884. Viele Deutiche feien ” 
Anii das Unglück Deulſchlands fei daraus g! erklären. daß Witheim I- 
die außenpoliuſche Auffaſſung des Eiſernen Kanzlers preis gege b en 
habe. Frankreich muſſe e 1 Politik von Locarno nich 
zu einem Wandſchirm werde, hinter d 
zuſtande komme. i 


Tages he Vorteile zu 
Geſicht — reche der $ 


werden können. Nußland fet „in viel höherem 


Locarno und der Völkerbundbeſtim⸗ 


em Bismardiches Programm 


r 


lichkeit Oſterreichs Stellung gegenüber den ſlawiſchen Blockbildungs⸗ 


gegen den neuen Schiedsbertrag nichts einzuwenden. 


i beſerer Friedenspolitik Ausdruck geben, 


= geit 


| 


2 wordenach Weſten hin die 


u 
rar eine 
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Graf Sitsi in Wien. 


Die offiziellen Feiern. — der Schiedsverlrag mit Polen. — Trlulſprüche. 


Der Beginn der Frühjahrsſeſſion des öſterreichiſchen National⸗ 
cates fällt zuſammen mit dem Beſuch des polniſchen Miniſterpräſi⸗ 
enten in Wien. Die zahlreich im Haufe erſchienenen Abgeord⸗ 
deten haben in lebhaftem Geſpräch zu dem bevorſtehenden Abſchluß 
15 Schiedsvertrages mit Polen Stellung genommen. 
wurde dabei einheitlich die Meinung zum Ausdruck gebracht, 

tö dieſer Schiedsvertrag nur als eine Formalität zu werten 
ei. Hſterreich könne und wolle in feiner Politik gegenüber Polen 
ich micht von jener Linie entfernen, die zwiſchen 
h erlin und Wien eingehalten werde, Unter aus. 
rücklicher Hervorhebung dieſes Standpunktes, der mit aller Deut- 


verſuchen in Zentraleuropa kennzeichnet, hat man im Parlament 
A Abends wurden bei dem Eſſen, das der Bundeskanzler Nam et 
in polniſchen Miniſterpräſidenten zu Ehren gegeben hatte, Trink⸗ 
ſprüche in ſehr höflicher Tonart gewechſelt. 
* Bundeskanzler Ramek erinnerte einleitend an den glänzenden 
fun mi ra fein Amtsvorgänger feinerzeit in Warf hau ges 
Unt n hatte, und fuhr dann fort: „Wir werden morgen unſere 
Naterſchriften unter einen Schiedsvertrag ſetzen, der, beſtimmt, an 
Pi Stelle unſeres alten Dee zu treten, beweiſt, daß auch 
ſterreich und Polen den Schieds gedanken in moderner 
orm zu verwirklichen ſuchen. Der Abſchluß dieſes 

h * verkündet einer Welt, daß abermals zwei Staaten ent⸗ 
ſchloſſen find, in ihren ler Beziehungen das Anwendungs- 
met der friedlichen ittel zur Schlichtung der Streitig⸗ 
Feen zu erweitern, weil ihre Völker, von aufrichtiger 
f e e zueinander erfüllt, nichts anderes wün⸗ 
chen, als Frieden, Arbeit und gegenſeitigen Austauſch ihrer geiſti⸗ 
pra und materiellen Güter. Die Bundesregierung betrachtet es 
8 ihre Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß in den öſterreichiſch⸗polni⸗ 
1 en Beziehungen dieſes Ideal ſich in weiteſtem Maße verwirk⸗ 
i Fa laſſe, und ich bin ſicher, daß auch die ee der polni⸗ 
* Regierung in der gleichen Richtung liegen. > auf 
1 ‚aftlidem Gebiete, wo unſere beiden Staaten ſich 
1 fo glücklicher Weiſe ergänzen, wird, wie wir zuberläffig 
q fen, der heutige Tag ein neuer Impuls für unfere Bemühun⸗ 
a fein, die dahin. gehen, unjere Handelsbeziehbungen 
die enger zu geſtalten und ſie zu jener Intenſität zu bringen, 
R fie ſeinerzeit hatten. Ich trinke auf das Gedeihen der polniſchen 
p ublif und der polniſchen Nation, auf die Geſundheit des . — 
gellend enten Wojciechowski und auf das Wohl Eurer 

nz.“ $ 

fa Der polnische Miniſterpräſident dankte für den warmen Emp⸗ 
ii ng, Er erinnerte in feinen einleitenden Worten daran, daß er 
(Mi ſchönſten Jugend⸗ und Lehrjahre in Wien verbracht habe. 
alteniſterpraſtdent. Skrzynski war im diplomatiſchen Dienſt des 
di en Osterreich tätig.) Er fuhr dann fort: „Um die Welt aus 
elem Nachkriegselend einer . beſſeren Zukunft entgegen⸗ 
poren, braucht es ein wachſendes Erkennen des internationalen 
1 idaritätsbewußtſeins. Die tiefe und allgemeine wirtſchaft⸗ 
$ je Not muß in der Politik ihren Ausdruck finden und der 
; olitik ihren Stempel aufdrücken. Ich fähe mich glücklich, daß ich 
H Namen Polens Dokumente . konnte, die für eine 
lolde Politik Zeugnis und Bürgſchaft geben. Zu dieſen gehören 
te Vereinbarungen von Locarno, die, in dieſem Geiſte abgefaßt, 
von einem modernen Geiſte 


ſeelt, gegen niemand gerichtet ſind und, verſchieden 


Die deutſche Außenpolitik hat nichts 


j 


zu verheimlichen. 


Der erneuerte N ch na jede: 
apallovertrag. — Der Wunſch nach Frieden. — 
Reine Spitze — weder gegen Polen, noch die Weſtmächte. — Mittler 
; zwiſchen Weſten und Often. Bes ; 
Die Verhandlungen Deutſchlands mit 1 gehen intenſir 
lange genug. Neuerdings haben die „Times“ angeblich eine 
üllung gebracht — wenigſtens hat man das in der AE pii 
8 ſo A rA Die Kriegstrompeten der deutſchfeindlichen 
gen in 


olen begannen wiederum Fanfaren zu blaſen. Wie 


a nformierten 2 ulniſch 
außenpolitiſch ausgezeichnet informierten „Kölniſchen 
Seitung”, die dazu in klarer Ss e Beweisführung fol⸗ 
Der „Folgerungen zieht und ſehr fachliche Perſpektiven eröffnet. 
ausgezeichnete Artikel ſagt folgendes: i 0 
im Die „Times“ haben heute nach ihrer e Fe erung 
erhopeethationalen Konzern wieder einmal den Pezer finger 
tour en und die deutſche Politik wegen einer diplomatiſchen Extra- 


X anzuprangern verſucht. Sie ſtellen nicht nur die Behauptung 
au, „dab Deutſchland mit Räterußland verhandle, jondern 


fi ſchon das Ziel dieſer Verhandlungen feſtſtelleg zu 
lan e e ein o mit Ruß⸗ 
N. Die Ti “ ` i 3 f 

w „Times“ haben ganz recht: Verhandlungen mit Rußland 
dei de u geführt, — 2 gentlich ſchon ſeit dem Augenblick, in 
ſogenannte Locarnopolitik eingeleitet 
Das erſte Ergebnis dieſer Verhandlungen war das 
eſpre blommen mit Rußland, das kurz vor Beginn der 
die nungen von Locarno berd ntlicht worden iſt. Da aber 
fich teren Verhandlungen mit Rußland auf einen Rückver⸗ 
„Time ngsvertrag hinſtre i 
lag freiſt die mit der Wahrheit nicht das mindeſte zu tun hat. Es 
ben 


Janes e 


ranzöſi Militärſozialiſt Paul⸗Voncour in 
e 


| dere 


in den eine Felge des deutſchen Mißerfolges beim Eintrittöverfuch 
Sinn bas deutend ſind, wird die „Times“ ſchon einen anderen 
müſſen, 8 
kurzen 4 t 


u ver- 
er elt 


fragt 
ſei 

biete „ eröfſentlichung angeſtiftet worden iſt, und welchen Zweck 
KATI Th N Fürchtet vielleicht England, daß eine Verſtändigung 


` ro en, eine moraliſche Begründung zu geben? 
glei: gin deutſchen Politik können die Londoner Motive letzten Endes 
tin fein. Sie verfolgt das wohlverſtandene Jnter: 
S ez n anvertrauten ee 115 1 8 A 
3 i n in Europa liegt, nach allen Seiten 
0 in durch friedliche Ab c 4 4, ſobald dieſe zu er⸗ 
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Angelegenheit zu betrachten ijt, entnehmen wir der be⸗ 


von p pia Verträgen, ja, höherſtehend als diefe, jede Rück 
verſicherung ausſchli eÈ en, mit Ausnahme einer eingi- 
gen: des Völkerbundspaktes. Die Unterſchriften, die wir 
morgen unter den Schiedsvertrag ſetzen werden, geben 
Zeugnis von unſerem beiderſeitigen Beſtreben, unſere politiſchen 
Beziehungen inniger zu geſtalten. Dieſes Beſtreben wird auch 
zweifellos bei einer Beſſerung der Geſamtlage zu einem weiteren 
Ausbau unſerer wirtſchaftlichen Beziehungen 
führen. In dieſem Sinne erhebe ich mein Glas auf das Wohl⸗ 
ergehen Oſterreichs, auf die Geſundheit Seiner Exzellenz des Herrn 
Bundespräſidenten Heiniſch und auf das Wohl Eurer 
Exzellenz.“ à 


Die Unterzeichnung des öſterreichiſch⸗ 
polniſchen Schiedsvertrags. 


Miniſterpräſident Graf Skrzyöski und Bundeskanzler 
Ramek haben bei ihrer au ammenkunft am Vormittag 
den öſterreichiſch = polnifhen Vergleichs⸗ und Schiedsvertrag 
unterzeichnet. Daran ſchloß ſich eine Ausſprache über die 
Geſamtheit der Polen und e Fragen, die 
ein volles Einvernehmen ergab. In erſchöpfender Form 
wurden auch die handelspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern erörtert, wobei beiderſeits die Vereit⸗ 
willigkeit zum Ausdruck kam, den Verkehr von den Hinder ⸗ 
nif fe n zu befreien, die durch die beſonderen Verhältniſſe 
in den letzten Monaten verurſacht wurden. Mittags gab der Bun⸗ 
despräſident Hainiſ gan Ehren der, polnischen jte ein Früh⸗ 
tüd, an dem auch Ramek ſowie mehrere Bundesminiſter und 
hervorragende Vertreter der öſterreichiſchen Offentlichkeit teilnahmen. 


Der unterzeichnete Schiedsgerichts⸗ und Vergleichs⸗ 
vertrag zwiſchen Oſterreich und Polen it nach anderen 
Grundfätzen aufgebaut als der vor kurzem abgeſchloſſene 
Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Oſterreich und der Tſchechoflowakei. 
Er iſt beſtimmt zur Beilegung von Streitigkeiten, die zwiſchen den 
vertragſchließenden Teilen entſtehen ſollten. Es findet dann zu⸗ 
nächſt ein Vergleichsver $ hren ſtatt, das obligatoriſch ift, 
wenn nicht beide Teile darauf verzichten, und erſt im Falle des 
Nichtzuſtandekommens eines Vergleichs, aber auch nur auf Wunſch 
einer Partei, das ee ee eee Vom Ver⸗ 
trage ausgenommen bleiben Streitigkeiten über Fragen, die nach 
internationalem Recht zur ausſchließlichen Zuſtändigkeit der Staaten 
gehören, und Streitigkeiten, die aus Tatſachen entſtanden find, die 
dem Abſchluß des Vertrages zeitlich vorangehen und der Vergangen⸗ 
heit angehören. Der Vertrag regelt das Vergleichsverfahren vor 
dem zu bildenden ſtändigen Vergleichsausſchuß weſent⸗ 
lich in derſelben Weiſe wie der öſterreichiſch⸗tſchecho wakiſche Ver⸗ 
trag. Als ſchiedsgerichtlich zuſtändige Stelle iſt jedoch nicht, wie in 
dieſem Vertrag der Ständige internationale Gerichtshof, ſondern 
ein in jedem Falle zu bildendes Schiedsgericht 
vorgeſehen, über deſſen Zuſammenſetzung der Verfahrensvertrag 
die erforderlichen Beſtimmungen enthält. Die Austragung auf 
Auslegung des Vertrages bezüglich der Streitfrage bleibt jedoch 
dem Ständigen internationalen Gerichtsbof vorbehalten. Der Ver⸗ 
trag wird fit drei Jahre abgeſchloſſen und bleibt, falls er 
nicht ſechs Monate vor Ablauf gekündigt wird, für eine weitere 
Friſt von einem Jahr in Kraft. 


reichen find, zu ſichern ſuchen. Die Führer der deutſchen 
Politik haben vor, in und nach tun jederzeit erklärt, daß die 
von ihnen eingeleitete Politik der Verſtändigung mit den ſt⸗ 
mächten und der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund keine Option Deutſchlands zwiſchen dem Weſten und dem 
Oſten bedeute und daß fie ſich vollkommen freie Hand vorbehalten, 
Verträge desſelben Zweckes wie mit den Weſtmächten ſo auch mit 
dem Oſten abzuſchließen. f 1 
keiner Seite bejtritten worden. Formel ift Deutſchland die Frei- 
heit nach dem Oſten durch die authentiſche Auslegung des Artikels 16 
der Völkerbundsakte, wenigſtens nach dem Willen und der Aus⸗ 
legung Deutſchlands, anerkannt worden. Wenn es heute von 
feiner Handlungsfreiheit durch Vereinbarungen mit Rußland Ge⸗ 
braucht macht, ſo ſollten ſich darüber gerade diejenigen Mächte 
reuen, die in der deutſchen Locarnopolitik einen Beweis des 
eutſchen Friedenswillens geſehen haben. Wie 


Deutschland freundliche Verhältniſſe im Weiten herbeizuführen | 


ſtrebt, ſo wünſcht es auch nach Oſten jede Kriegsgefahr auszu⸗ 
schließen. Es jet ſich deshalb mit Rußland in ein gutes Einver⸗ 
nehmen, ohne Rückſicht auf ſeine e e Staatsform und 
ſeine Fähigkeit, eine dauernde Bürgſchaft für feine politiſchen und 
wirtſchaftlichen Verpflichtungen zu leiſten. Die Verträge von Lo⸗ 
carno und die Vereinbarungen mit Rußland ſtehen, von der Warte 
der deutſchen Außenpolitik aus betrachtet, in dem gleichen 
Rang. Der Staatsakt, der die Unterzeichnung des deutſch⸗ruſſi⸗ 
jion Abkommens vollzieht, vollendet erft die in Locarno einges 
eitete Politik zur Sicherung Deutſchlands vor Kriegsgefahr und 
Eh ge 55 „ a s Deutfihlund wird 
einer geographiſchen ge ſtets darauf angewieſen fein, 
politiſch und wirtſchaftlich den Mittler zwiſchen Pe — En 
dem Oſten zu ſpielen, es wird dabei nicht nur fein eignes, fon- 
dern auch das Intereſſe ſämtlicher mit ihm befreun⸗ 
deten Staaten wahrnehmen, wenn dieſe es nicht in 
beiden Beziehungen mit allzu großen Riſiken belaſten. 

Am Freitag jährte ſich zum vierten Male der Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗rufſiſchen Rapallo vertrages. 
Das neue Abkommen, das in ſeinen Grundzügen feſtliegt, aber 
im einzelnen noch näherer Auseinanderſetzungen bedarf, wird 
auf der „ von Rapallo aufgebaut ſein 
und den Zweck haben, über alle in Gegenwart und Zukunft zwi⸗ 
jhen Deulſchland und Rußland auftauchenden Probleme eine g ü te 
liche Verſtändigung herbeizuführen. Es richtet feine 
Spitze gegen niemanden, a gegen Polen noch 
gegen die Weſtmächte; deshalb trägt es auch die Intereſſen 
derer, die mit Deutſchland zuſammen einen dauerhaften 
europßiſchen Frieden wollen und in den Abreden von Locarno 
nicht eine einſeitige Bindung Deutſchlands auf beſtimmte weft- 
liche Intereſſen ſehen.“ ` 


Ein Fragebogen Dr. Beneſch'. 

London, 19. April. (R.) Die „Times“ ſchreiben, daß Chamber- 
lain in Berlin durch den engliſchen Botſchafter in London hat wiſſen 
laſſen, daß die Auffaſſung des Auswärtigen Amtes in London über 
die Vertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und der Sowjet- 
union nicht ungünſtig ſei. Das Vorgehen der deutſchen Regierung, 
die die Signatarmächte von Locarno über ihre Abſicht einer Ver- 
ſtändigung mit der Sowjetunion unterrichtet habe, werde ſehr be- 
grüßt und man ſei der Überzeugung, daß nach Bekanntwerden des 
Textes des neuen Vertrages die von Berlin gegebenen Verſiche⸗ 
rungen beſtätigt würden, nach denen der Vertrag in das Vertrags- 
werk von Locarno und die Satzungen des Völkerbundes hineinpaſſe. 
Dieſe Anſicht der engliſchen Regierung ſei auch den übrigen Unter⸗ 
zeichnern der Locarnoverträge auf dem diplomatiſchen Wege mit 
geteilt worden. Die „Times“ fügen hinzu, die Tatſache der Nicht⸗ 
intraſtſetzung der Locarnoverträge habe die Lage allerdings kompli⸗ 

iert In Prag und Warſchau habe man einige Zweifel über die 

edeutung des neuen deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages, und Beneſch habe 
ſchon die Aufmerkſamkeit der engliſchen, franzöſiſchen und italic- 
niſchen Regierung auf die Notwendigkeit einer Erörterung der B- 
deutung des neuen Vertrages in Zuſammenhang mit dem Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund bingewieſen. Dr. Beneſch hat 
einen Fragebogen aufgeſtellt und ihn den Signatarmächten von 
Locarnd einſchließlich Deutſchland mitgeteilt. 


Das Recht dazu tft ihnen bisher von 


* 


— 


Schweres Unglück bei einem Mans ver, 

Aus Uerzig a. Moſel wird gemeldet: 

Bei einem Manövermarſch der franzöfiſchen Veſatzungstrup, 
pen ift hier ein zum Truppentransport verwendeter Militärkraft 
wagen ſchwer verunglückt. Der Fahrer des dritten Wagens 
der Kolonne verlor in den ſcharſen Kurven der Landſtraße an der 
Moſelhöhe oberhalb von Uerzig die Herrſchaft über feinen mit 
zwanzig Mann beſetzten Laſtkraftwagen, der gegen die Schutz, 
mauer am Straſtenrand rannte, dieſe durchbrach und Den, fiet 
abfallenden Weinberg hinunterſtürzte. Nachdem der Wagen 
ſich drei⸗ bis viermal überſchlagen hatte, durchſchlug er das Dach 
eines unter dem Weinberg liegenden Hauſes. Gin Teil der Sok 
daten ſprang während des Unfalls von dem Wagen ab und kam 
mit leichteren Verletzungen davon. Zwei Mann waren ſofort tot 
die anderen find größtenteils ſehr [hwer verletzt. Möhren 
der Nacht ift ein dritter Soldat geſtorben. Weitere Todesfäll⸗ 
werden befürchtet. 


Aus anderen Ländern. 


Italien gibt Frankreich gute Beiſpfele. 


Wie aus Paris gemeldet wird, wurde in der Etatsdebatte des 
Senats über das Marinebudget geſprochen. Die Senatoren de Ker ⸗ 
guecel und Lemery drückten den Wunſch aus, daß Frankreich ſich 
an der Entwickelung der italieniſchen Marine eine Beiſpiel nehmen müſſe. 
Lemery ſagte: „Frankreich ſei in Gefahr, ſich von der italieniſchen 
Marine überholen zu laffen. Weshalb folen wir nicht offen über dieſe 
Dinge ſprechen?“ fragte Lemery. „Die Italiener und gerade die ver⸗ 
antwortlichen Führer ſprechen über dieſes Thema mit der größten Offen⸗ 
heit. Sie wollen die Ueberlegenheit ihrer Marine im Mittel ändiſchen 
Meer durchſetzen. Sie nennen dieſes Meer bereits das römiſche 
Meer. Italien hat ſeit dem Kriege ſeine Jugendkraft wiedergewonnen, 
um die es zu beneiden iſt. Wir bewundern ſeine energiſchen Bemühungen 
um eine große Flotte, doch wir dürfen nicht vergeſſen, daß die italteniſche⸗ 
Flotte dazu beſtimmt ift, der italieniſchen Kolonialmacht 
eine Ausbreitung zu ſichern, die nicht überall und 
nicht immer mit den Rechten Frankreichs überein⸗ 
ſtimmen wird. Wir dürfen auch nicht vergeſſen, daß in italieniſchen 
Zeitungen davon geſprochen wird, wir müßten bei einem neuen Krieg 
Opfer bringen, um uns die Unterſtützung Italiens zu ſichern * (Beifall.) 

Wie fol man ſich nunmehr die Faſeleien von der „Abrüſtung“ 
vorſtellen, wenn ſtändig daran gearbeitet wird, die Heeresmacht und die 
Flotten zu Waſſer und der Luft zu vermehren. 


Franzöſiſche Maßregeln gegen Inflations⸗ 
ſpekulanten. 


Der Juſtizminiſter richtet an die Staatsanwälte ein Rund⸗ 
ſchreiben, in dem er ſie auffordert, jene Wechſelſtuben und Banken 
ſtrafrechtlich zu verfolgen, die fremde Deviſen ohne Nachweis eines 
kaufmänniſchen Bedarfs verkaufen. Ebenſo ſollen verfolgt werden 
die Verbreiter falſcher Börſenberichte und jene Perſonen, die die 

nhaber von Staatspapieren zu ihrem Verkauf beeinfluſſen, ſowie die 
eitungen, die Artikel veröffentlichen, die den ſtaatlichen Kredit zu 
untergraben geeignet ſind. : Si 


Kraſſins Zuſtand bedenklich. a 


Wie die „Za Swobodu i Rodinu” aus Nizza meldet, nimmt die 
Krankheit Kraſſins einen weiterhin ernſten Verlauf. An fein 
Lager wurden Aerzte aus Berlin, London und Parts berufen. In 
Moskau iſt man über das Schickſal des Botſchafters ſehr beſorgt. 
Kraſſin erhielt vor ſeiner Erkrankung beſondere pepeni: $ von 
feiten der ruſſiſchen Regierung, um die Verhandlungen mit England 
weiterzuführen. ; ; 


Beginn der Friedensverhandlungen in Marokko. 

Wie aus Marokko gemeldet wird, find die Delegierten Abd el 
Krims in Suk⸗es⸗Sebt, 120 Kilometer von Taurirt, bei den 
franzöſiſchen Vorpoſten eingetroffen. Sie wurden von dem fran⸗ 
zöſiſchen General Mougin empfangen und im Auto nach Taurirt 
ebracht. wo fie an einem Frühſtück teilnahmen. Auf die Frage des 
Sonderkorreſpondenten des „Journal“ antwortete der Geſandie Abd 
el Krims, Mohamed Azerkhane, ohne Zögern: Wir find ger 
kommen mit dem Wunfche, Frieden zu erreichen mit Frankreich, mit 
Spanien und mit der ganzen Welt. Wir haben keinen Eroberungs⸗ 
krieg geführt und hoffen, daß man uns in der Welt Verſtändnis 
entgegenbringt. In allernächſter Zeit ſoll das Datum für den Beginn 
der eigentiihen Friedensverhandlungen feſtgeſetzt werden. i 


Peking vollſtändig geräumt, 


Aus London kommt die Meldung, daß die Truppen des Mat: 
ſchalls Tſang⸗Tio⸗Lins bisher noch leinen Verſuch gemacht haben, 

Peking zu beſetzen. In der Stadt ſelbſt. die nunmehr vollſtandig 
geräumt worden ift, herrſcht vollkommene Ruhe. Soweit bisher feſt⸗ 

geſtellt werden konnte, hat die Kuomingſchungarmee den Nankaupaß 

erreicht und nur den Verluſt einiger Nachzügler zu bettagen. Präſi⸗ 

dent Tuan⸗Chi Yui wird morgen, wie Reuter aus Peking berichtet, 

eine Erklärung veröffentlichen, wonach er feinen Poſten bis zur Neu⸗ 

bildung einer Regierung wieder einzunehmen gedenkt. 


Letzte Meldungen. 


Dr. Streſemann von feinem Urlaub zurückgekehrt. 
Berlin, 19. April. (R.) Dr. Streſemann ift von feinem Er⸗ 
holungsurlaub in Locarno heute morgen mit dem fahrplanmäßigen 


Zuge hier eingetroffen und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. 


Argentinien und der Völkerbund. 


Paris, 19. April. (R.) Der Delegierte der amerikaniſchen 
Regierung beim Finanzausſchuß des Völkerbundes, Dr. Orio, ist 
geſtern abend hier eingetroffen. Er ijt vom Rräfidenten der amer 
rikaniſchen Republik mit dem Studium der Bedingungen beauftragt, 
unter denen Amerika an den Arbeiten des Völkerbundes wieder 
teilnehmen kann. 


Streikunruhen in Macao. 


Paris, 18. April. (R.) Havas meldet aus Macao: An der 
Grenze zwiſchen Macao und Kanton kam es zu einem Zuſammen 
ſtoß zwiſchen Streikenden und portugieſiſchen Soldaten. Die Strei⸗ 
kenden ſchoſſen auf die Soldaten und verwundeten mehrere. Als 
die Portugieſen das Feuer erwiderten, zogen ſich die Streikenden 
zurück. Die Regierung von Macas hat bei der Regierung von 
Kanton Proteſt erhoben. N > 


Zur Lage in Marokko. 


Paris, 19. April. (R.) Wie Havas aus Udjda berichtet, ſind 
die franzöſiſchen und ſpaniſchen Delegierten aus dem Feldlager 
Berteang, wo geſtern die erſten Beſprechungen mit den Rifdele⸗ 
gierten ftattgefunden haben, nach Udjda zurückgekehrt. Die Mir: 
delegierten hätten verlangt, mit dem Nifgebiet raſch in Verbindung 
treten zu können. Sie hätten ſich im Flugzeug dorthin begeben 
und würden zurückerwartet, um die vorbereitenden Beſprechüngen 
fortzuſetzen. 


Die heutige Ausgabe hat 
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ee SHCHLPOBEH.ÜC0N® > 
S 3 
$ J. ADLE vormals: O. DUMKE . 8 pr POZNAN, ul. Francis ke Ratajczaka 36 9 
F A — . — L 
f Telephon 3500 2.0.0. Möbelfabrik (Eingang durch den Hof) 3 
empfiehlt | 
Speise-, Herren-, Schlaf- u. Fremden-Zimmer RLUBMÖBEL in Gobelin und ee ERDE 
Küchen-Einrichtungen. Einzelmöbel jeder Art. e, ae BA BAION 
ß socH® 
..... TREE UET O TEEN, 2 2 R 2 Habe mich in Pniewy als 
Aare |DISCONTO-GESELLSCHAFT BERLIN I| Brogeßverieeier 
le le nach der Metone MI ; 8 


Bankmäßige Geschäfte ailer Art 8 
— — —łäâ —ä—iGã—— —-— Mein Rechtsbüro befindet ſich 
Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deutschland ii neben dem Amtsgericht. 


Bilanz am 31. Dezember 1925 ‚| Waclaw Switala 


Eröffnung einer Filiale in Posen. 


Französisch durch geborene Franzosen, 
Englisch durch geborene Engländer, 
Polnisch, Italienisch usw. 


Jeder Lehrer unterrichtet ausschließlich 


e ee e Eee 


Aktiva. R.-M. pr. | Passiva. R.-M. pf. 


Obrońca prawny. 


im seiner Muttersprache. Kasse, fremde Geldsorten, Coupons Ko mandit-Kapital . 100 000 000 — $ Re, 
Von der ersten Stunde an hört u. spricht und Guthaben bei Noten- und Ab- 9 (gesetzliche) Re- À | 
ar 1 K. hg * re ana aras . 31537 Si serve. ri 34000 000 — {i 4 
ke ar S aiis Jechsel und unverzinsliche Schatz- Besondere Reserve . . 1000000 — 5 die 
. „ anweisungen 187 450 647153 || Glaubiger ... 728 375 503166 a Hinsehen N 
Die Kurse (Privat- und Klassenstunden) Nostroguthaben bei Banken und Bank- Akzepte und Schecks í 14 094 25580 JB: HU 
beginnen sofort. firmei e , E as 106 624 251/26 Wohlfahrtsfonds für die An- ip Jhr Heim 
Auskünfte und Anmeldungen. täglich Reports und Lombards gegen börsen- r 2 403 000— 
zwischen 10 Uhr vorm. und 9 Uhr gängige Wertpapiere 6 835 44519) Noch nicht abgehobene Gewinn- modern 
abends im Büro der Schule: Vorschüsse auf Waren u. Warenver- oly adap der b * 99 720 — 
; schiftungen 3 78252 63325 19% wınnanteil auf R.- 
ere $w Harcin 63, im Hofe rechts. ; Eigene Wertpapiere. ä — è a e f 837601709 100.000 000 Kommandit-Anteile 10.000 000|— 
Konsortial- Beteiligungen 725 19 741 885137 Gewinnbeteiligung des Auf- 115 
3 der Norddeutschen ce * 8 486 an und hillig 
Bank in Hamburg 12 000 000 — ebertrag auf neue Rechnung 180 24 T 
Beteiligung. bei dem A. Schaaff- zu schmücken ? 


hausen’schen Bankverein A.-G. 25 000 000/— 
Dauernde Beteiligungen bei anderen 

Banken und Bankfirmen\ . . , . | 29037381, — 
Schuldner in laufender Rechnung „ 384 007 99:22 
Einrichtung We 1— 
Bankgebäude ER I tere 429 491 — 


Dann kaufen Sie 


towiezer Gowele 


als Tiseh-, Bett-, Chaise- 


Sonstige Liegenschaften 4900 950 II longue Decken, Wandhehänge, 
ar 918 659 928/20 I Portieren (lor ange), auch 
Gewinn- und Verlust-Rechnung 1925 ; Läufer, Kelims ete. 


nar be. der Firma 


i 
i 
| 
i ; X | Zu verteilender Reingewinn . | 10667 445174 deutschen Bank in Hamburg f 
R i Beteiligung bei d. A. Schaaff- 
hausen’schen Bankverein A.G 
r Faliiradiabiik 11 ; ; Dauernde Beteiligungen bei 


Soll. Haben. A k 
| Verwaltungskosten einschließlich Ge- Vortrag aus 19244. MARJA Mads 
winnbeteiligung der Geschäfts- Ele ken re 
N EST inhaber, Direktoren, Prokuristen Provision IKIN Poznań, p. Wolności ii. 
2 und Angestellten [ 2498 89302 Wechsel und Zinsen 
Österreichische Steuern .. 4786 71749 Beteiligung bei der Nord- 
b erteilt Rat, 
he amme nimmtbriefl ] 
anderon Banken u.Bankfirm as entgegen u. Damen z. läng. 
f Weltberühmte Fahrräder = 89 Friedrich, 
. : tadtu.Bahnit.Gniewtomwo. 
Marke „Puch“ ~ E| Synet 18 Del Sedan 
Stets am Lager. Verkaufsstelle: { 
7 mr wirtſchaftliche, 
P OZNAN, sw. Marcin 48. ; 5 ist die beste Frau Wenn 
Telephon 15-58. Telephon 15-58. ä A Xu ei 2 und billigste Benge mor aen gt aeaa 
Par at Bande, ——ꝛ S PE EE Waschseife. —40 Jahren zwecks Heirat 


en zu lernen. Aus ſteuer u. 

Möbel, 5 5 groß. Barverm. 

vor 1 u. 940 
ie Cesc ò Bl. erb. 


ist das beste 
und billigste 


55 fi p ae e 


i p a € — 4 — 
N Pom. Strzeszyn, Wj Ziotnikii onna 


hat folgende auf leich- 2 prani iy hng 9 unter an 
olgen wI 
tom Boden eee Saaikar toffein abzugeben; Seifenpulver. e e af e Anonym zwei, da völl. Diskr 


Welch edeldenkende Perſon, 
leiht einer ehrl. Dame 300 
gegen 10% Vergütigung au 

ein 1/ Jahr. Off. unt. „E 
930“ d. D. Geſchäftsſt. d. Bl. 


— Ilir. ee Juli, Frühkartoffeln „ 15, nl 5151. 
Arbeitsmarkt Nide 
300 » ugs ele aii Bereideter BL 
800 „ Industrie e (2 Berjonen) ind een. 
, Preis pro Ztr. 2,25 zł frei Waggon Strzeszyn. Bücherrevisor Daa een 
1 u b ul le dee bet un vdr. Vet . „ ee poznat, 
f N Dar größere Brauerei in Pomm. wird eim praktiſch und e 
ee kee e GI . cn 
Landwirt Krause Bor zatew Braumeiſter 
6 ee eee, MUSEEN von ſoſort geſucht. Bewerber, welche die polniſche u. deutſche 


Me Sorten Deahlpreß⸗Stroh Ft ne 


27 7 Tätig keit, Familienverhältniſſe, Gehnſtsforderung und 
unter Beifügung von . unter 936 an die 
Befchäftsjielle d. Bl. é 
kauft zu guten Preisen i 
waggonfrei deutſcher Grenzſtationen. Terherat 
j 1 e 


-John Carl Schwarz. Breslau 3, i IAI Mag. Suche Mr meinen OTS fog Beamten. 


Berlinerplaß 2. Jerninrecher Ring 7503. der mit elektriſcher Lichtanlage Beſcheid weiß. poln. Staats- ongreßpolen. Gute t Bengniffe welcher in allen Zweigen der Landwirtschaft 


erfahren mit Buch und Maschinen ver- 
bürger ift und poln. Sprachk. beſitzt, zum 1. Juli d. J. geſucht.] und Referenzen vorhanben, trank 6 Sa EJAN A, Ja. eine EANAN 


6 | Kümmel, Ritiergatspächter, Chraplewo, | Sferen unter 937 a. | a 
Sauerkraut ponta bee bes Non Tony | hören | Wirkungskreis. 
TE 2 arrhauſe tätig Gefällige Angebote bitte an die Gutsverwaltu 
K N d chen. 
i at Automahilfahrik, LES 


Wiosciejewki, poczta Książ, pow.Srem su — 
Beyme, Rittergutsbesitzer- 
deren Wagen in Polen eingeführt und ‘eh r bekannt find, 5 
è F To ee und san ſch geſchulten en ee Stüße, 
mit guten Zeugniſſen f 


ht. Hausſchneiderm 
Tag 3 
x Landwirt After 9 anne 3 
; An: 555 aa Ge ſchäftsſtelle dieſes Nach 
? unt. 932 an die 8 „ Br 
2 aan 3 ränlein * 
der eine Verkaufs⸗Filiale in Poſen und Bydgoſzez 


gedai d. . erbeten. 
er auf einem Gute für alle 14505 2 


1 85 nań, 17 


mahenegge 


3 Be 
fünfteilig, gut erhalt., 8 
eigi. S. 8 
1 = Lihelta 12 
elephon 1593 


Zur gefl. Beachtun $ 


Postlagernde Briele sind nur mit 
voller ER TAG zustelibar. 


neo TAGEBLATT. 
ie ger deres ries Subenmädchen 


45 J. alt, mit län Er⸗ mit etwas Nähkenntniſſen für ein Landhaushalt. Ang- 
55 auf ig wen igen Gü. unter 924 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


2 


Klavier — Flügel. f 
auch reparaturbebürftig, rant j 
Ogos, Poznań, Gorn R 


3 


in neuen, eichenen Fäſſern von ca. 200 Kg. Inhalt oder "i 
franko einzuſendenden Fäſſern hat ee 


Dominium ee 
pow. — 


Piianzenhilfe Y Woolnsugh 


alle Hackmesser offeriert 


ſelbſtändig leiten kann. Derselbe muß kautions⸗ u pon ber eiten. B ihe 
WOLDEMAR GÜNTER räbig fein und über gute Verbindungen verfügen. Saat. = pe e- . ae 8 7 5 e 
ad! i Offerten und Referenzen an Tow. Refi. ee i dwictihaft- | würde auch in freier Zeit 
Landmaschinen. j. T. Rudolf Mofje, Warſzawa, Marſza * — Kinderfräutein m. voller 1 í Haushal 


l. 
|: 
I 

| 

| 


Poznań, Sew. Mielzynkskiego 6. Telephon 52-25. E tomsfa 124 sub W. PB. E. 5 erbeten. — unt. 92 9 Betriebe. Angeb. unt. 935 Gel. 
À \ 3 = h e e Batea an bie i 


Geſchäftsft. d. BL erb. 


einen Beſehl unterzeichnet habe, der 


E: 
àr 


leiß 


Dienstag, 20. April 1926. 


Wenn wir Vergleiche anſtellen. 


„Fünf Minuten vor Zwölf“. 

Unter dieſer Uberſchrift veröffentlicht Sejmabgeordneter 
Roſenblatt im jüdiſchen „Lodzer Tageblatt“ einen Artike 
5 die Wirtſchaftskriſe Polens, in dem er u. a. aus⸗ 

ihrt: 

„Wenn nach langem Warten endlich eine gewiſſe Belebung 
em Handel eingetreten war, wenn die Zahl der Arbeitsloſen ſich 
in letzter Zeit zu verringern begann, dann komm unerwar⸗ 
tet die Steigerung des Dollarkurſes und vereitelt 
unſere zurechtgelegten Pläne. 

Es klingt wie bittere Ironie, wenn aus Deutſchland, das 
den Krieg verſpielt hat, das ungeheure Kriegsentſchädigun⸗ 
gen zahlen muß und dem man die wichtigſten Provinzen abge⸗ 
tommen hat — die Nachricht kommt, daß man dort die Steuern 
um eine halbe Milliarde Goldmark, d. h. um eine ganze Milliarde 
Zloty, verringert hat. Wir in Polen werden von Tag zu Tag 
ürmer. Unſere Zeitungen bringen täglich ganze Spalten von 
Namen derjenigen Bürger, deren Vermögen wegen rückſtändiger 
Steuern öffentlich verſteigert wird, während in unferem nächſten 
Nachbarlande die Steuern auf eine Summe, die die Hälfte unſeres 
geſamten Budgets beträgt, herabgefegt werden. 

Wenn man fih mit den optimiſtiſchen Worten Poincarés 
tröſten will, daß die Franzoſen im Jahre 1871 nicht ſo gebettelt 
hätten, wie es die Deutſchen nach ihrem verſpielten Kriege taten, 
ſo iſt das ein gar ſchwacher Troſt und auch ſicherlich keine 
Überzeugung. Dagegen muß die nackte Wirklichkeit davon 
überzeugen, daß es bei uns ſchlecht geht, daß wir mit eigenen 
Kräften unſere Wirtſchaft nicht führen können, daß wir uns keine 
Rechenſchaft darüber geben, wie das unaufhörliche Experimen⸗ 
tieren mit, dem wirtſchaftlichen Organismus unſeres Landes ges 
fahrlich tit. 

Dieſe Angelegenheit iſt wirklich hundertmal wichtiger als die 
Fage, wer im Kriegsfalle den Oberbefehl über das Heer überneh⸗ 
men werde. Als Oberbefehlshaber ſoll zu gegebener Zeit der⸗ 
jenige ernannt werden, der dann dazu am fähigſten fein wird. 
Heute haben wir ganz andere Sorgen, nämlich Sorgen um das 
tägliche Brot. Selbſt das größte militäriſche Genie 
eines Landes wird keinen Krieg mit Erfolg führen können, 
wenn dieſes Land wirtſchaftlich ruiniert if. Vor 
tauſend Jahren holten die Ruſſen ih aus ländiſche Verwal 
ter, weil ihr Land reich und fruchtbar war, aber keine Ord⸗ 
nung in ihm herrſchte. 

Die Geſchichte wiederholt ſich hier. Auch unſer Land iſt 
groß, fruchtbar und reich, nur wir können nicht wirt- 
ſchaften. Wir müſſen alfo nach dem Auslande, nach dem 
Völkerbund gehen. Möge er uns Geld borgen und eine va⸗ 
tionelle Wirtſchaft im Lande einführen. Der Chauvinismus muß 
aufhören. Die Unterdrückung der fremden Bürger, die Natisna- 
liſterung des Handels und des Handwerks muß ein Ende nehmen. 
Jeder polniſche Bürger fol ruhig die Früchte feiner Arbeit ge- 


nießen können.“ 
Republik Polen. 


Eine neue Kabinettskombination. 

In politiſchen Kreifen wird neben der Möglichkeit der Berufung 
eines Regierungstrtumptrats Dmowski, Pitſudski. Witos noch fol⸗ 
gendes Kabinett in Erwägung gezogen. Witos — Premier. — 

ladyskaw Grabskt Finanzminifte, Stanislaw 
Grabski — Kultusminiſter. Graf Skrzyuski == Außen⸗ 
miniſter, Bilfudsti — Kriegs miniſter. 


Vor der Entſcheidung. 


Geſtern nachmittag haben beim Marſchall Rataj Koalitions⸗ 
darteiberatungen ſtattgeſunden, an denen Serzyüski und 
dziechowski teilnahmen. Es tft fraglich, ob ſich die Koalition 
aufrechterhalten laſſen wird. Eine Klärung ſoll die heutige 
itzung des Mintſterrates bringen. 


Szeptyekis endgültiger Abſchied? 
In Warichau ift das Gerücht verbreitet, daß der Staatspräſtdent 


IM Ruheſtand veriegt. 


Spatenrecht. 
Roman von Sophie Kloerss. 
(14. Fortſetzung). (Na 


= Ningsum die 


den General Szeptyett in gierungsbeaizt W 


Copyrigit by August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Voſener Tageblatt. 


Der deutſche Reichswearminiper über 


die Abrüſtung. 


Welt in Waffen. — Deutſchland 
vollſtändig wehrlos. 

Der Reichswehrminiſter Dr. Geßler nimmt in der liberalen 
1 „Wille und Weg“ die Vorbereitungen der Teil⸗ 
nehmer an der Abrüſtungs konferenz unter die kri⸗ 
nige Lupe. Er findet es zunächſt 5 daß „Die poli⸗ 
tiſche Leitung nicht habe verhindern können, daß vor der praktiſchen 
Abrüſtungsarbeu eine Menge theoretiſche Rätſel gez 
löſt werden follen", und fährt dann fort: 

Staaten, die ſich untereinander mißtrauen, die ſich durch 
die zu findenden Abrüſtungsformeln gegenſeitig übervor⸗ 
teilen wollen, für die die Abrüſtung nur eine Frage der Kon⸗ 
venienz ift, die die Machtpolitik vérſchleiern foll, Staaten, für 
die alle dieſe Beratungen in Genf nur der Schleier ſind, hinter 
dem ſie einen neuen Krieg vorbereiten, die brau⸗ 
chen die Koſten und die Mühen für die Abrüſtungs⸗ 
5 gar nicht erſt cufzuwenden. Sie haben 
die Arbeiten ſchon vor Beginn zum Mißerfolg ver⸗ 
urteilt. Meine Beſorgniſſe werden vertieft, wenn ich fe , m 
welchem ſchnellen Tempo überall das Wettrüſten vorwärts 
geht. 8 ift allgemein bekannt. Ich brauche darüber kein Wort 
zu berlieren. Die franzöſiſche Regierung hat der Kammer einen 
Geſetzentwurf zur Neuordnung des franzöſiſchen 
Heerweſens vorgelegt, der alles andere bedeutet als eine Ab⸗ 
rüftung. 3 fol ihr nicht verübelt werden, da heute noch nie⸗ 
mand Aberſehen kann, was für ein Ergebnis die Abrüſtungs⸗ 
konferenz haben wird. Die Begründung zu dem Geſetz ſtammt 
nicht aus pazifiſtiſcher Feder; fie mußte auch wohl jo abgefaßt 
werden, daß den innerpolitiſchen Gegnern keine Handhabe 

u Angriffen geboten würde. Sie will aber weit darüber hinaus- 
ele nachweiſen, daß der Friede nur durch eine gewaltige 
W Frankreichs fichergeſtellt werden könne. 
Man ſagt in Paris, Frankreich würde bei dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Welt eine vielleicht verhängnisvolle Unbeſonnenheit 
begehen, die den Untergang des Landes bedeuten könne, wenn es 
nicht ſtändig zur eee Friedens 
bereit wäre. Daher müſſe die Gefamtheit Hilfsquellen des 
Landes an Menſchen, Material und Produktionsmitteln jederzeit 
bis zur äußerſten Anſpannung in Betrieb geſetzt werden können. 
Das ift eine offene, ehrliche Sprache. Nur iſt mir nicht mög ⸗ 
lich, ſie mit Abrüſtung irgendwie in Einklang zu 
bringen. Aus ihr klingt das Si vis pacem, para bellum. Der 
Kampf zwiſchen den Anhängern des Gedankens, durch eine den 
Nachbarn überlegene Streitmacht für die eigene Sicherheit zu 
ſorgen, und Freunden der * iſt in Paris noch 
nicht aus gekämpft. Auch für Zutſchland iſt der Ausgang 
dieſes Sang lebenswichtig. Deutſchland iſt ent⸗ 
waffnet. Bei den letzten Verhandlungen in Genf iſt das node 
mals vor aller Welt feſtgeſtellt. Rings um uns herum ſtarrt die 
Welt in Waffen. Unſere Sicherbeit iſt aufgehoben. Das iſt ein 
Zuſtand, der unerträglich iſt. Er läßt die Welt nicht zur Ruhe 


kommen. 

„Auch der wilde Parteikampf im Innern unſeres Vater⸗ 
landes,“ ſagt Dr. Geßler am Schluß ſeiner Ausführun en, „beruht 
W: weſentlich mit darauf, dag unjere Nerven durch den 

angel an Sicherheit, der unſerer Wehrloſigkeit 
entspringt, bis zum igen angeſpannt find. Wir werden 
alles tun müſſen, um dieſen Zuſtand zu änder n.“ 


— — aee 


Die Minderheiten in Deutſchland. 
Eine vorläufige Auszählung. Er 
i sun iſti Ko ponde itteilt, wu 
auf rg der ee ia En AEP, 25 ache in den 
Haushaltungsliſten der Volkszählung vom 16. Juni b. J. in 
einigen Kreiſen des Freiſtaates Preußen eine 5 Auszäh⸗ 


lung fonen vorgenommen, die das Polntſche, Maſuriſche, 
Däniſche, Frieſtſche oder Deutſch und eine dieſer Fremd» 
ſprachen als Mutterſprache aufgeführt haben. Ferner 


wurden die Fälle gezählt, in denen die Frage, ob die betreffende 


Perſon Deutſch verſtehe, be dnp war. Bei dieſer Zählung Ht 
überall ein ſtarker Rückgang der fremdſprachigen 
Minderheiten feſtgeſtellt worden, während die der Per⸗ 


wei Mutterſprachen angegeben haben, ges 
aber keine 8 fo, daß der Rückgang der rein 
adurch ausgeglichen iſt. In elf 


Ben ohne den jetzigen Re⸗ 


onen, die ? 
tiegen ift, 
remöſprachigen Perſonen 

reiſen der alten ins Oſtpreu 
reutzen) iſt die der Maſuren von 


000 im Jahre 910 auf 48 000 im Jahre 1925 zurückgegangen. 


Keiner ſprach. Jeder aber fühlte, daß der Alte die 
Antwort gegeben auf die Frage, die Onno Rickmers nicht 
beantwortet. Es war kein Grund für den blonden Addo, 


von ſeiner Werbung zurückzutreten. ; 
Die Pferde ſtampften vor den Leiterwagen, die einge- 


72 


choruck verboten.) Imummelten Frauen, die Männer in den derben, langen 


„Langſam glitten die Blicke von ihm ab und zum Deich⸗Kirchenröcken kletterten auf die Sitze, der Wirt ging in der 


taf 


Aden. Was würde der dazu fagen? Sie wußten alle, 
D 


daß] Stube umher und ſammelte Tontaſſen, die noch nach Tee- 


do um die ſchöne Thedingstochter ging, als fie noch Hof- punſch rohen, draußen hörte man jagende Hufe und laute 
bin war. Jetzt hatte fie kein Eigentum, als was der neue Männerſtimmen, dann wurde es leer vor der Schenke. 


Die, 


Herr ihr aus Gutem zugeſtand. Würde er ſich jetzt noch welche keine Fahrgelegenheit gefunden, wanderten landein 


durch den Mund des Vaters zu ihr bekennen? 
Aber der Deichgräfe tat, als 
icht in den wartenden Zügen. 


oder ſeewärts, je nach ihren Gemeinden, und immer ferner 


lefe er die ſtummen Fragen fah man auf den erhöhten Steigen zwiſchen den niedrigen 


Fennen und den waſſergefüllten Gräben die einzelnen 


„Was fol das heißen, Brinkama: Dann wäre er mit dunklen Trupps. 


. Recht Bauer auf der Wurt? — Sit er es nicht? Biſt Du 


pat dabei geweſen, als wir Eno den Spaten ſtießen? Er⸗ 
nut Du Dein eigenes Gericht nicht als & Recht an?” 
1 Der lange Menſch rüttelte mit den Schultern. „Wie 
Abe. ſo redet. — Es iſt ſein Recht nach Recht und Geſetz. 
„ber beffer wäre es, es wär auch ſein Recht nach altem 
rauch und Herkommen.“ 
„Spatenrecht iſt altes Recht und alter Brauch.“ 

fr „Daß der Mann ohne Namen und Vermögen ſich ein⸗ 
elt in den mannsloſen Hof ift älter Recht.“ j 


„Streitet Euch nicht!“ ſchob der alte Siabs die tnat- 


bende Greijenftimme ein. „Wenn der neue Thedingsbauer 


e Hoftochter freit und der Vater fie ihm gibt, ift es gut. 
m ein anderer Mann unſerer Gemeinde ſie 4 oren 
U und der Vater ſie ihm gibt, iſt es auch gut. Ein reines, 
“Biges Frieſenmädchen fol nicht nach dem gewertet wer- 
en was ſie dem Manne zubringt. — 
vefen, die fuhren mit vier Pferden vor dem Wagen, 


und 
* 


w 
Fy 


„Aber, da wanderten fie mit dem weißen Stecken in das 


and, und die ſtolzen Töchter mußten als Mägde gehen.“ weilen nach 
vorgekommen; 
aus ſſah, fie wan 


Sein Kopf ſank tiefer auf die Bruſt, die Augen ſahen 


in unbekannte Fernen, vor ihm ſtanden Geſchlechter, die 


Mer mehr kannte, und Schidjale, an denen Gefährten 


einer fernen Jugend vergangen waren. 


ihre Töchter trugen Geſchmeide wie die Gräfinnen.] Frauen i 
SWD morgen ging die falze See über ihre Wurt und ihre bogen an den Körper gelegt und hielt wohl zwiſchen den 
gefalteten Händen 


Dann löſten ſie ſich auf, gingen nach rechts und links 
zu den verſtreuten Wurten, und nur der Wind lief noch 
zwiſchen den Feldern und tanzte auf den jungen Gras⸗ 
ſpitzen der Weiden. 


Ludolf Lützelberger ſchritt mit langen, feſten Schritten. 
Er hatte die hohe Springſtange mit ſich genommen und ſie 
vor der Kirchentür abgeſtellt, er kannte ſich jetzt aus mit die⸗ 
ſem Hilfswerkzeug der Marſchbauern. Und es war ihm lieb 

eworden. Kein Graben war zu breit, kein Siel floß zu 
ſchnell in ſeinem Wege, er ſchwang ſich darüber hinweg wie 
einer, der das gewohnt geweſen ſeit ſeiner Kinderzeit. Und 
ihm war wie dem Vogel, der ſich abſtößt vom Boden und 
in fein freies Reich hinauſſtößt. Nur daß der Flug kaum 
ſekundenlang währte und immer wieder der Fuß nieder⸗ 
gehen mußte auf den ſchweren Moor- und Lehmgrund der 


Es find hier manche | Fennen. N 


Als er der Thedingswurt nahe war, ſah er vor fih eine 
geſtalt, die ging in gerader Haltung, hatte die Ellen⸗ 


das Geſangbuch. Almut war ohne Ver 
dem Gottesdienſt aufgebrochen und ihm weit 
denn ſo ruhig und gleichmäßig ihr Gang 
derte mit fördernden Schritten, ohne a 


oder links zu ſchauen, wie es ſich ſchickt, wenn man aus 
der Kirche kommt. 


Beilage zu Nr. 89. 


Die Zahl der Perſonen mit deutſcher und a Pe Mutter 
ſprache iſt von 12 auf 26 000 geſtiegen. In 19 oberjchlefifi 
Streifen iſt die Zahl der Polen bon 579 000 im re 1910 
155 im Jahre 1925 geſunken, rend die 
Perſonen mit Ery und polniſcher Mutters 
ſprache von 51000 auf 874000 in den Vergleichsjahren ber» 
mehrt hat. Im Ruhrgebiet, wo nur drei Kreiſe au 7 
wurden, die 1910 die ſtärkſte 12 e hatten, det 
die len 
bis 
Rück · 


die Zahl der reinen Polen auf faſt ein Zehnte > der 
und Doppelſprachigen zuſammengenommen auf ein Dri 
ein Viertel zuſammengeſchmolzen zu fein, Ein ähnlicher 
gang ijt bei den Dänen in Nordſchleswig zu be 
einem der e Gebiete haben die 
n Minderheiten das übergewicht. Das gilt fel 
[Seten, = e 43 ka H. der yes e er. ae 
eutſche als Mutterſprache angegeben n, dagegen mehr al 
50 v. H. der Bevölkerung das Deutſche. Der überwiegend deut⸗ 
ſche Charakter der gemiſchtſprachigen Gebiete kommt auch darin 
um Ausdruck, daß der bei weitem größte Teil der fremdſprachigen 
rſonen die deutſche Sprache verſteht. 


Tſchitſcherins Brief erregt auch in Italien 
en heißes Blut. 


Aus Rom wird berichtet: Während dem Gros der italieniſchen 
Preſſe die Zunge noch immer nicht gelöſt ift (denn Muſſolint, der 
Leiter der geſamten Außenpolitik, tft ja noch nicht zurückgekehrt), leiſtet 
ſich nur ein einziger Offiziofus einen Kommentar zu den neueſten 
Vorgängen in der internationalen Politik. Dies Hit Muſſolintz 
Intimus, der Abgeordnete Polverelli, und das Blatt, in dem 
er feine Anſicht äußert, ift der „Popolo d'Italia“. Polverellt, der 
Herold des abweſenden Duce, ſagt. die Stimme Tſchitſcherinz 
unterbreche wie eine Kriegstrompete die europäiſchen Friedens⸗ 
bumnen und giae daß der Bolſchewismus immer in felnd⸗ 
licher Haltung, zumal gegenüber England, verharre. 
Auch Deutſchland nehme gegenüber den „ſtatiſchen Kräften 
des Weſtens“ eine Reviſtonsaktion wieder auf und verlange 
Kolon len. Während man den Berſailler Bertrag für alle 
Ewigkeit ſtabiliſteren möchte, regten fih in der Mitte und im Often 
Europas unzufriedene Tendenzen. Die Predigt Polverellis En 
mit der Klage, daß England und Frankreich vielleicht Deutſchland 
Kolonlalmandat geben wollen, um wenigſtens für fünf 
oder zehn Jahre ein „Sicherheitsventil für den gefährlichen deutſchen 
Druck“ zu ſchaffen, was Italien ja ſchließlich verſtehe und im Prinzip 
gutheiße. Vor allem aber, und das müſſe unbedingt feſtgeſtellt mers 
den habe das bei der Verteilung der Kolonien übergangene und doch 
dei feinem Mangel an Rohſtoffen und der anſchwellenden Bevöl 
darauf dringend angewieſene Italien ein heiliges Anrecht 
auf Kolonien. * dem ungeheuren Kolonialbeſitz Eng⸗ 
lands, Frankreichs Belgiens fehe ſich das proletariſche und 


menſchenproduzterende Jtalten in Berfatlles faſt völlig 
koloniale Unrecht . 


enterbt. Solange dies ſchwere 
nicht gutgemacht feit, konne man nicht von europuiſcher 


Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Poſt. 


Vom 15.— 25. d. Mis. bitten wir paama auf das 
„Boſener Tageblatt“ für die Monate Mai Juni 
baldigſt au die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. Es darf 
auch für jeden Monat einzeln beſtellt werden. Der Betrag 
ijt an den Briefträger zu entrichten oder der Poft 9 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn. Nur bei Beſtellung 
und Zahlung bis zum 25. d. Mis. kann pünktliche Lieferung 
der Zeitung am nächſten Monatserſten ee, werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ift jetzt unmittelbarer 
Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch uns, bitten wir 
Zahlung auf Poſtſchecktonto Poznan 200 283 oder unmittelbar 
an den Verlag des Poſener Tageblatts, Pozuan. 
ul. Iwierzyniecka 6 zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 
„Für Zeitungs bezug“. 
Es eilte Ludolf Lützelberget nicht mehr. Er ließ die 
e und Gräben liegen und blieb auf dem Steige, 
eine Augen gingen mit der Frau da vor ihm und freuten 
fih an der ſtolzen Haltung und den ſicheren Bewegungen. 
So wie ſie da ging, ſo gehörte ſie in dies Land, in dieſe 
weite, uferloſe ell, wo alles feſt und Bar: fein mußte, 
wollte es nicht vom Wind über Weiden und Deiche hinein 
in das Land oder hinaus in die See gewirbelt werden. 

Er war ſich ſicher, Almut Thedinga wirbelte der Wind 
nicht wie ein haltloſes Blatt im Spiel durch das Land. 

Als er auf die Diele trat, kam ſie eben von der erhöhten 
Stube die drei Stufen niedergeſtiegen, hatte eine große, 
er Schürze über das Feſtkleid gebunden und ging zum 

erde. 

Emma, die taube Magd, die Feuer und Suppe ſo lange 
verwaltet, ſchob ſich zur Wand und holte die blanken Zinn⸗ 
teller von den Borden. Es war ja hoher Feſttag heute, 
da tauchten fie nicht alle in eine Schüſſel. 

„Der Vater ißt mit uns,“ ſagte das Mädchen, halb zu 
Lützelberger, halb zur Magd. 

Das war bisher ſelten geſchehen. 

Eno Thedinga ging dem neuen Herrn ſeines Hofes aus 
dem Wege. Nur von fern umlauerte er ihn wie ein args 
wöhniſcher Hund. 

Er fand bisher nichts Schlechteres an ihm als das 
Werken und Schaffen am Deich. Aber das taten ſie ja alle, 
die Toren. 

Mochten fie, ihre Stunde würde kommen, denn den 
Ewige = ſich ae mn 5 

er Bauer hatte — obgleich er nicht zur Kir an⸗ 
gen war, er ſuchte das ewige Leben nicht n 
Mauern —, doch den langen Gottestiſchrock angelegt, dem 
Oſtertag zu Ehren. Wie er jetzt der Tochter folgend, aus 
der Stube trat, auf der oberſten Stufe einen Augenblick an⸗ 
haltend, maß Lützelberger ihn prüfend mit den Augen. 
Unter den hohen Frieſengeſtalten war Eno Thedinga eine 
der ſtattlichſten, breit, wuchtig, gerade in der Haltung, fef 
im Gang. Nur der Blick, der bald unruhig hin und her 
flackerte, bald weltvergeſſen über Raum und Zeit hinweg⸗ 
zuſtreben ſchien, glich nicht dem der anderen Männer. 

Fortſetzung folgt.) 


Rumänien auf dem Wege zum Faſcio? 
(Bon unſerem Bukareſter Mitarbeiter.) 
T. K. Bukareſt, im April. 


zm letzten Augenblick it dem rumäniſchen Volk noch eine 
unerwartete Oſterüberraſchung zuteil geworden. Die 
rungskriſe, die mit dem Ablauf des ndates der National⸗ 
ſammlung akut geworden war und wegen der innerpolitiſch 
verwickelten Lage recht langwierig zu werden verſprach, hat eine 
raſche Löſung gefunden. Der Verſuch, eine neue ierung 
unter Hinzuziehung der Nationalen und Zaraniſten (Kleinbauern) 
zu bilden, Iheiterie daran, daß es nicht gelang, eine Grundlage 
Zu — auf der ſich eine gedeihliche Zuſammenarbeit hätte 
ermöglichen laſſen. Aber auch noch etwas anders kam hinzu. 
König Ferdinand mag nur ſehr gefürchtet haben, daß die ſchon 
edied unbequeme Klei ernpartei die ſchwerſten innerpoli⸗ 
tiſchen Konflikte heraufbeſchwören könnte, wenn fie erſt einmal 
das Staats ruder in Händen halten würde. So kam man ari den 
den General Averescu mit der Regierungsbildung 
betrauen. Dieſe Tatſache mußte um ſo mehr überraſchen, als 
geus Stern ſchon feit u, Ya Beit 
löf hen begri war. Die Anhän 
in der letzten it zuſehends zuſammengeſchmolzen, viele ſeiner 


Parteieinrichtungen gingen ein und im Parlament hatte er zuletzt 
die ſehr un 


ogar nur utende Zahl von zehn Abgeordneten 
In 4 raa Wen Bukareſts wird behauptet, daß die 

rauung Averescus mit den Regierungsgeſchäften auf den Rat 
des zurückgetretenen Miniſterpräſidenten Bratianu erfolgt fei. 
So bt man 0 der Hoffnung Ausdruck verleihen 
n. daß auch eseu zwiſchen rteien zu lavieren 

wird, wie es fèin Vorgänger getan hat, der ſich die Gegen» 
Ne den einzelnen Oppoſitionspaxteien zunutze machte 
e verſchiedenen Truppen gegeneinander ausſpielte. Dieſe 
Anſicht ift aber durchaus noch nicht als ein politiſches 
altum zu werten. Im Sa es erſcheint viel wahr» 
i Rumänien am Vorabend des Faſzis⸗ 
es mit dem Lavieren gwif den teien“ 
ni werden wird, davon nte man einen 
bekommen, wenn man während der 32 

ejt hatte man 3 unbegründet thtet, daß die 
ition die Regierungs bildung gewaltſam zu verhindern ſuchen 
; Durch die eilige Heranzie ung ga r Reſervetruppen 
aus der Provinz und eine außerordentliche Verſtärkung des Wade 
wußte man fid vechtzeitig vor derartigen Übe rraſchungen 


dem don Uderetu veröffentlichten Manifeſt, das 
und das übliche Regierungsprogramm er⸗ 

5 ſchenken will, wird Rumänien in der nächſten 
im aeiia we 1 Reformen In 4 Sie 
Werden fid auf fämtliche Gebiete des 9 ichen und 
rti chen Lebens eritreden. 1 8 alle aber 
noch ungen. die man kein res Urteil n 
Sicher ift nur das eine, daß das Kabinett Averescu zu⸗ 

einmal die auf den W. Mai feſtgeſetzten Parlamentswahlen 

u haben wird, gebnis über das weitere 


deren 
ees agit cheide ird. ie die ni 
(Batia tøwahlen aus — se 290 fh NN 


men t t i 
Soraußfagen. Politiſche hun 8 7 — 
m die 


Das neue e Wahlgeſetz läßt allerdings 
— — henden Parlamentswahlen 


die ein» 
aß die 


d 


- Kade. Peli 3 nd Großgrundbeſitzer 
u 
Pa y aenda Anhänger Averescus find, haben es bewirkt, 


Spinntante auf Reifen. 
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ute, 
verklärt 
ich: Schweſterchen, alle Vierteljahr müßten wir fo 
was womit natürlich nur das einmal 3 
aut der Alltäglichkeit, NK an der zwangloſen, reinen Ge- 
nf der V und Glaubensgenoſſen und nicht mein 
bitzchen hlexei gemeint ift. 
Immer wieder hatte gebeten, Mitglieder der Gemeinden, 
Gedichte oder lebende Bilder, mit- 
Wirken gu la Alung in die Gemeinde⸗Zuſammen⸗ 
künfte zu bringen; das geſchieht nun auch ſchon beinahe aller⸗ 
märts. Pfarrfrauen und Gemeindeſchweſtern geben fi da viel 
mit geringen Mitteln werden achtungswerte Wirkungen 
un Die jungen Mädchen Pigs trotz weiter Wege, auch immer 
Ruft und Liebe dabei; wird doch dadurch auch ihr Geſichts kreis 
erweite reulicherweiſe verſchwinden allmählich auch die 
Pan rn en Deklamationsſtücke immer mehr. 
ch, fromm. ich, „das gilt nicht nur für Turner, ſon⸗ 
zwangloſen Gemeinde⸗Unterhaltungsſtunden. 
waren an einem Ort die lebenden Bilder aus 


liebte Kind“ uſw. 2. „Die liehen 
Madchen ißt ſi la bet uſw. 
velt der jungfräuliche Kranz“ uſw. 4. „Und 
e züchtige usfrau, die Mutter der Kinder“ 
uſw. Szene wurden immer die betreffenden Verſe 
vollſtändig deflamiert und dann vom Chor zu jedem Bilde ein 
paſſendes Lied geſungen. 

Sehr püdſch war auch an einem anderen Ort der Kampf des 

En ſamt wee a Fr n . m iche 

Hier e die ige Frau r mit ihrem Töchter⸗ 
lein Sie Sumen: Chnengiödhen Veilchen, Gänſeblümchen mit 
buntem Seidenpapier auf weißen Kleidern und Blumenkränzen 

im Haar treffend drapiert. Die lebenden Bilder, welche das 
Mädchen: und Frauenleben wiederſpiegeln ſollten, waren aller» 
Hebjt Da muj zuerſt kleine Nd chen ihre Puppenwäſche und 
unterhielten ro mit großer Wichtigkeit darüber, Schulmädchen 
mit . tem Torniſter ſangen ein niedliches Liedchen über 
das A B C, und jo ging es durch alle möglichen Altersſtufen bis 
zur Großmutter, die mit ihren Enkeln ſpielte. 

An einem anderen Ort wurden hübſche Reigen von Schul⸗ 
kindern um Frühling, Sommer, Herbſt und Winter aufgeführt 
unter Abſingung paſſender Lieder mit Blumen, Ahren und Früch⸗ 
‚ten; das Ganze endete in einer fröhlichen Schneeballſchlacht mit 
Papier⸗Schneebällen, die Zuſchauer bekamen davon auch ihr Teil 
ab. Zur ſung hatte die Gemeinde ſo viele aute Sachen 
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ein bar im Ver- e 
gerſchaft feiner Partei war 


mög-. Schuſcharſchal Gurgur“ auch 


|geipendet, daß jedes zweite Los 


Here mit und ohne Saffeepaufe, den Stu 
e 


das worden, wiewohl i 


+ Porener Vageblah. F=_ 


rumäniſche Bauernſchaft radikal eingeftellt ift 
Sie wird lich dem Regime des neuen Miniſterpräſidenten mit 
ganzer Kraft entgegenftellen und nur der rohen Ge⸗ 
walt weichen Damit iſt aber die weitere Entwicklung Dinge 
bereits heute ziemlich klar vorgezeichnet. Hinzu kommt noch, daß 
Averescu feit Jahr und Tag enge Beziehungen zu den ita- 
lieniſchen Faſziſten unterhält und ein perſönlicher 
Freund von Muffolini iſt. Averescu hat von feinem itae 
ſteniſchen Freund jo manches gelernt, und im entſcheidenden 
Augenblick wird es ſich auch zeigen, daß er alle Mittel kennt, um 
das Parlament ſich gefügig zu machen. 

Außenpolitiſch reichen die Dinge noch weiter. Nach dem e 
ſichtlichen Scheitern der ſüdſlawiſch „italieniſchen Binde itit 
gegen Oſterreich und Deutſchland iſt Italien jetzt beſtrebt, ein 


ündnis mit Rumänien in die 


auf ie bedeu⸗ 
litik auf eine 
über den Aus der 


Aus Stadt und Land, 


Poſen, den 19. April. 


Unſere Droſſeln. 


Bon den vielen Droſſelarten, die wir kennen, find nur einige 
bei uns heimiſch. Am bekannteſten davon it die Schwarz ⸗ 
droſſel oder Amſel, die noch zu Anfang des vergangenen 
Jahrhunderts in Deutſchland äußerſt ſcheu und mißtrauiſch war 
und nur in den Wäldern ihr Neſt baute, wogegen fie heute gerade 
die Nähe menſchlicher Wohnungen aufſucht. Sie niſtet jetzt oft 
recht niedrig und ſucht jiġ manchmal die eigenartigſten Oerilich⸗ 
teiten aus. Der Geſang der Schwarzdroſſel oder Unrjel ift jehr 
ernſt und feierlich und dauert vom März bis zum Juli. Wegen 
ihres Geſanges tft die Amſel bei den Menſchen ſehr beliebt, von 
Gartenbeſitzern wird jedoch ihr Auftreten nicht mit ungemiſchten 
Gefühlen angeſehen, denn fie ift ſehr naſchhaft und richtet in den 
Gartenanlagen manchen Schaden an. Eine andere Droſſel ift die 


Sollte Niſteldroſſel oder der große Krammetsvogel, wohl 


die größte unter den heimiſchen Droſſeln. Den Namen Miſtel⸗ 
droſſel hat fie erhalten, weil fie gern Miſtelbeeren frißt. doch labt 
fie jiġ auch an anderen Beeren, an Inſelten und Regenwürmern. 
Ihr Reit legt fie meiſtenz auf Eichen, Buchen und Tannen ⸗ 
bau men an. Wachholderdroſſel, wegen ihres Lockrufes 

Schacker genannt, die früher nur 
in den nördlichen Gegenden Europas und Aſiens niſtete, iit ſchon 


König jeit länge der Zeit auch m unferen Breitengraden heimiſch ge- 


worden. Es iſt ein geſelliger Vogel, von dem oft viele Neſter 
auf einem Baum anzutreffen ſind. Auch wenn ſie auf Nahrung 
ausgehen, bleiben die Wachholderdroſſeln zuſammen, und ebenſo 
wehren fie feindliche Angriffe auf die Brut gemeinſchaftlich ab. 
Ein eigentlicher Singvogel tft jedoch die Wachholderdroſſel nicht, 


ich hundert Bioty fürs Feiera haus mitnehmen. 

Oder man verſteigerte ein paar fierun pendetes Holz; 
der Ertrag für die erſte wurde mir für unſere Säuglinge in den 
Schoß geſchüttet, der für die zweite kam einer verſchämten Armen 
zugute. 

Auf die verſchiedenſte Art wurden die r 

n lieferten e 

Frauenhilfen oder andere Frauen der Gemeinden; manchmal 
ließ man gleich einen Teil ee ea und gab ihn mir für die 

wog —5 e e eute, ar im ie beider 
weit ber ge n ahren, dann ihnen natür ißer 
em laga ſehr erwünſcht, Pe die Tiſche viel Raum fortnehmen 
und durch das Bedienen der Nachzügler viel Unruhe entiteht. — 
Vielleicht iſts richtiger, zu allererſt die Gäſte leiblich zu erquiden, 
einen Zeitpunkt de Beendigung 0 vorher bekannt zu geben 
und donn die Tiſche beiſeite zu j en; — 1 viele junge, 1 
tige Hände zugreifen, ift das ja rajh gemacht. — Yandmai 
mir auch ſchon gejagt worden: Kuchen und Kaffee können wir 
ein audermal haben; wir geben Ihnen lieber das Geld, welches 
wir dafür aufwenden müßten, mit fürs Haus.“ Es iſt auch ſchon 
der N Kuchen und Kaffee zu mäßigem Preiſe verkauft 
und der Ertrag mit übergeben worden — fura, die Liebe fand 
verſchiedene Mittel und Wege, der Gem 
zu helfen. Als ich wieber einmal, der knappen Zeit en, ab⸗ 
wehren wollte, ſagte mir der . „Man ſoll der Gemeinde 
die Freude nicht nehmen, Liebe zu man würde damit einen 


Teil des Tega rauben.” 7 
Wie haben auch immer die Herren Geiſtlichen mit p 
auen fid gemüht und geforgt um ihre Gemeindeglieder! 8 
hi des tors im Gammettäpphen und ſchmauchendem Pfeife 
n, der wohl Sonntags einmal predigt, ſonſt aber nur über ſeinen 
üchern ſitzt, ſeine Bienen oder Roſen pflegt, am Abend gemütlich 
durchs Dorf ſchlendert und hier und da ein Schwätzchen mit ſemen 
Pfarrkindern hält, hat den Forderungen der barten, herben 
Gegenwart mil ihrem vielgeſchäftigen Treiben wei müſſen. 
Mir ſelbſt ift viel Freundlichkeit und Förderung jederzeit erwieſen 
kein bequemer Gaſt bin, ſondern viel Unruhe 
und Unordnung ins Haus bringe — dankbar gedenke ich aller 
Pfarrhäuſer, in denen ich weilen durfte. Dieſe Skigzen find nae 
türlich nur ein Querſchnitt meiner Reiſetätigken, erzählen Könnte 
id} ein ganged Bud babon, aber nicht gern ermüdend 
wirken. 


zu dienen und uns 


Nun ich öfter vom Feie rabendhaus prochen. Wenn 
ein Werk 60 75 eri dann ſind aden chon viele von 
denen, die einſt jung, friſch, in blühender Geſundheit eingetreten, 
2 gepangen, andere find müde, ſiech und gebrechlich geworden, 
eren Zahl mehrt fh von Jahr zu Jahr, fo daß die Stübchen im 
Mutterhauſe nicht mehr ausreichen. Daher beſteht der Plan, die 
Zimmer, welche im N durch Tod oder Wegzug frei 
werden, für alte eitern fers und einzurichten. Aber dazu 
ehört halt Geld, darum ſammle ich jetzt für dieſen Zweck. — 
Hräfin Walderſee war eine treue Freundin des Diakoniſſenhauſes 
Bethanten⸗Breslau, und als dort ein Feierabendhaus gebaut 
werden ſollte, hat ſie folgendes Werbegedicht verfaßt: 

„Die Schweſter.“ 
Gelt ja, wenn ich ſe hie ooch nich genennte, 
Se wär Euch doch ſchunt anne gutt Bekennte: 
Gemittlich, gärn geſah'n vo jung und ald, 
Die ufft verträt 'ne, eefache Geſtald, 
Ei Stoadt und Land geſchätzt, im 25 Mitzel, 
Im dunkeln Neſſelkleidel, grußer Schirze, 


n; von dem Ertrage durfte 


es ift mehr eine gemütliche Unterhaltung als ein Geſang. Weit 
ſchöner iſt der Geſang der Singdroſſel oder, wie fie auch 
noch heißt, der Pfeife und Sommerdroſſel, der kleinſten unter der 
heimiſchen Vögeln dieſer Art. Ihre Luft am Singen hört faft 
nie auf, und auch an trüben, regneriſchen Tagen, wenn der Ge⸗ 
ſang anderer Vögel verſtummt ift, hält fie mit ihrem Singen und 
Jubilieren nicht an, trägt ſie ihr Liedchen immer wieder vor. Die 
Wein- oder Rotdroſſel, auch Heidedroſſel genannt, die 
in früheren Zeiten auch in Deutſchland niſtete, zieht fih jetzt wäh- 
rend der Sommermonate meiſtens auf den hohen Norden Europas 
und Aſiens zurück. Dort hauſt fie in den Tundren oder in ver⸗ 
krüppelten Wäldern und kommt nur als Wintergaſt zu uns. Als 
ſolcher kommt ſie aber jeden Herbſt in großen Scharen und nährt 
ſich bei uns hauptſächlich von den Beeren der Ebereſche oder des 
Vogel beerbaumes. A. M. 


; Poſener Feſtwoche. 

In der Jubilatewoche veranſtalten, wie alljährlich. die evan e 
geliſch⸗kitchlichen Kreiſe eine Feſtwoche in Volen, die eine 
Reihe von Fachkonferenzen bietet, fo daß fie mehr eine Arbeitswoche, 
als eine Feſtwoche ift. Es tagen nacheinander die Pfarrervereine 
von Poſen und Pommerellen, die Poſener Paſtoralkonſerenz. 
die Miſſionskonſerenz, der Evangeliſche Erzieghungs verein 
die Theologiſche Studiengemeinſchaft, der Paſtoren⸗ 
Gebetsbund und der Evangeliſche Preßverband, der 
eine Konferenz der Preſſevertreter der Kreis ſynoden und der Reierenten 
über das diesjährige Kreis ſyn odalth ma, Schriftenmiſſton“ ab 
hält. Auch eine amtliche Pfarrerkonſerenz, zu 
der das Evangeliſche Konſiſtorium eingeladen hat, findet neben wei, 
teren kleineren Veranſtaltungen ſtatt. Far die evangeliſche Oeffent⸗ 
lichteit find vor allem ein Miſſlonsgottesdienſt Dienstag, 
den 27. d. MitS., nachm. 5 Uòr in der Pauliliihe und zwei Ge⸗ 
meindeabende beſtimmt, Dienstag für Heidenmiſſion und 
Mittwoch für Innere Miſſion, beide Male abends 8 Uhr im großen 
Saale des Evangeliſchen Vereins hauſes. Es werden mehrere aus⸗ 
wärtige Redner erwartet. Näheres wird noch bekannt gegeben. Für 
die zahlreichen Feſtgäſte aus Stadt und Land ſtellen die evangeliſchen 
Frauenhilfen der Stadt Poſen freundlichſt wieder Gaſiquartiere zur 
Verfügung: 

Registrierung der weſtpreußiſchen Anleiheſcheine. 

Die Pommerelliſche Landesſtaroſtei teilt mit. daß fie die 
Regiftrierung der Provinzial-Anleiheſcheine für Zwecke der Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialhilfskaſſe, die fih im Beſitz von poln iſchen 
Staatsbürgern oder Rechtsperſonen, ſowie Korporationen des 
öffentlichen Rechts in Polen befinden, in Angriff nimmt. Zu 
dieſem Zweck werden die erwähnten Ankeihebeſitzer erſucht, bis 
zum unwiderruflich endgültigen Termin, dem 3 0. Juni 1926, 
die obigen Anleihen perſönlich oder im eingeſchriebenen Brief der 


MAGGI ware 


verleiht dünnen Sup - 
pen u. Fieischbrüh:a, 
Saucen und Gemüsen 
sofort einen kraft - 
gea Wohlgeschmack. 


Wie ſe beriehrſchoam is und rennt und macht 

Und durt zu finden is, wu Krantheet wacht. 

— 7 7 3 älend, giei re, 1 9 en 
um biefen Finger um men Fuße — 

läit wu a ih weil er % iberfuttert, 


woas berbellt, 
von am biejen Fluhs (Reißen), 
ch, Schwaſter, a wing Schmiere, 


a Gemirmel ſchwiſcher Haut und Fleeſche, 

Sein 's ock gebaten, Schwaſter, im a Floaſter.“ 

Ei ihrem Täſchel bengt je 8 o gebroacht. 

Woas fir a irjie Oanhieb netig is, 

Doa hoat Ey ibe, Truppen und Verband, 

O guden erg moanchen Unverſtand; 

Denn mt Dijäl, dva ſein de Leute närrſch, 

Dadrieber macht ſich fee's an rechlen Sarja! 
ches Brut, an jaure Gurte 


f 
Und ji 
Roaher 
Woas würd 
Die 


geiandı, 
er Weile 
utt 


i lidt. — 
Yeah durch eſe Wege. 


rch noaſſen Schmie, durch Regen und durch Wind, 
Berjurgt ſich ihre Kranken, Doas veritieht fidh, 
Rees denkt, doaß Schwaſteru o moal mide find; 
Und fu a Läben blußich fir die andern, 
Doaß ſich nich ſchont, ock uff a Nächſten fitt 
Und „ p r 8 fte bibel 
doaß ierig uff die Kräfte giht 
Wer viele Kongre fu fout dienen Nenien 
Dim dwarf man doch an' Feieroabend gennen? 
Doa 55 a Feieroabendhaus doa fein, 
A Sticlel ihre Heemt no hie uff Arden. 
Wu miede Seelen underm ſichern Dach 
Von Härzen o willkumm' gehee en werden. — 
7 rag Heiſern erre t Rehr druff oan, 

valle gärn a Gröſchel doazu gahn — 

— Senn mit m Gelbe u uffi mundi a eE 
Doa hilft doas kleene Wuri mit grußer Kraft, 
Doaß, Gott jet Dank, noch immer Wunder ſchafft, 
Die Liebe, ja die Liebe ganz alleene! 
Wu keene Liebe is, doa driſcht ma Struhl 


An Sägenswunſch, a freundliches Gedenken, 
Gelt ja, doas wull ber hingerhär noch ſchenken: 
Mecht valle Liebe, die die Schwaſtern tun, 

Ufi ihren Heiſern wie a Sägen ruh'n, 

Und Friede, Freide, Himmelsſunnenſchein 

Bei ihrem Feieroabende zu 
me bewährt, woas infe Bibel ſpricht 
Als Ahlderſchtroſt: Zum Abend wird es licht!“ 


Goaſte fein, 


Bauplan. skaſſe (Glöwna Kafa Powiatowa), Thorn, Moſtowo 38 
auf 11 zu laſſen. Den Anleihen ſind beizufügen: 

A Eine beſtätigte Aufſtellung über die fortlaufenden eie 
ern, und den Nominalwert jeder Anleihe; 

& eine Beſtätigung der örtlichen Behörde (Schultheiß, Bür⸗ 
bermeiſter), daß der Anleihenbeſitzer lan r Staatsbürger ift, 
bow. daß die Anleihen fih im Beſitz einer Rechtsperſon oder Kore 
poration des öf fentlichen Rechtes in Polen befinden; 

u eine Erklärung des Anleihebeſitzers, in der durch feine 
2 fe b feſtgeſtellt wird, daß die obigen Anleihen ſich am 

Mai 1924 in ſeinem Beſitz oder im Beſitz eines anderen polni⸗ 
chen Staatsbürgers bzw. einer Rechtsperſon oder Korporation des 
fits chen Rechtes in Polen befunden haben. Dieſer Erklärung 
nd, ſoweit 157 weitere Belege für die obige „Tatſache hinzu⸗ 
bien, wie eine Beſcheinigung einer Finanzinſtitutlon 

er Stadt⸗ 5 Kreiskaſſe, in der dieſe Anleihen am 21. 
di deponiert waren, ferner eine Erklärung derjenigen Perſon, 
e dieſe Anleihen am 21. Mai 1924 beſeſſen hatte uſw. Die vor⸗ 


e Anleihen werden abgeſtempelt und dem Beſitzer zurück⸗ 


Millipnenbetrügereien in der Poſener Eiſen⸗ 
bahnerpenſionskaſſe? 
wrr Antrag der Staatsanwaltſchaft hat der Unterſuchungsrichter 
er der „Kurſer Pozn: n ti” in Nr. 176 meldet, den Vertreter des 
hefs der Perſonalabteilung, Mieczyslaw Szumanski, und den 
beraſſeſſor der Poſener Eiſenbahndtrektion. Oswald Flllinger. 
bei denen, wie auch beim Praäſidialchef Mikkowskt, eingehende 
eviſionen vorgenommen wurden. verhaften laffen. Die Unter 
uchung ſoll immer weitere Kreiſe ziehen. Die Einzelheiten werden 
geheim gehalten. Im Zuſammenhang mit den Vorwürfen gegen den 
orſtand der Etſenbahner⸗Penſions kaſſe werden die Bücher revidiert, 
und zwar von einer aus Warſchau entſandten Miniſterialkommiſſion. 
Der Verſehlungsſchaden wird auf Millionen seihägt. 


Ein Henker für Polen. 

4 Die Warſchauer Zeitungen berichten, daß das Juſtizminiſterium 
nen früheren Feldzugteilnehmer aus Galizien. im Alter von 
4 ahren, zum amtlichen Henker des polniſchen Staates ernannt 
i Der neuernannte Henker, deffen Name und Adreſſe verheimlicht 
rd, wird ſtändig in Warſchau wohnen und jedesmal nach den 
tädten hinfahren, wo das Todesurteil vollzogen werden ſoll. 


Schützet die Fröſche! 

PR. Tierſchutzbereine kämpfen nicht nur gegen die Mih- 
lung von Haustieren, fie ſetzen ſich jetzt auch für die mib- 
Otte 1 Fröſche ein. Und nicht mit Unrecht. Der Froſch iſt eines 
en Tiere, die im Laufe des Sommers unzählige Mücken 
andere uns läftige Inſekten vertilgen; feine Schonung und 
arten ift daher dringend geboten. Daran kehren fih aber 
Buben wenig. Sobald die Frühlingsſonne die Fröſche aus 
5 Winterſtock am Grunde der Gewäſſer hervorgelockt hat, find 
6 den Nachſlellungen von unverſtändigen Menſchen ausgeſetzt. 
iſt beobachtet worden, wie böſe Buben ſyſte matiſch diefe Tiere 
tutſchlagen. Gegen dieſes tierquäleriſche und unvernünftige Trei» 
ben der Jugend folte jeder Erwachſene einſchvetten und fir Auf- 
Rärung nach Kräften beſorgt fein. 


di X Zunahme der Tageslänge. Am geſtrigen Sonntage betrug 
25 Tages ange bereits 14 Stunden; denn die Sonne ging Punkt 

Uor auf, um erft Punkt 7 Uhr unterzugehen. Bor vierzehn Tagen. 
alle zu Oſtern. ping die Sonne erſt 146 Uhr auf und verschwand 
bereite 6.37 Uor abends. Zu Ende d. Mts. wird Re 4 Uhr 36 Din. 
aufgehen. um 7 Uhr 39 Min. wieder 
Bird fid die Sonue noch vor 4 Uhr 
v zu ſcheinen. 


Noch teine Aufnahme des Flugverkehrs Peien— 

War arſchau. Die Aufnahme des zFlugverkegrs zwischen Loog und 
ken hau, jome Lodz und Poſen ſtößt mia vin fa auf Schwierige 
15 techniſcher Natur. Da in Lodz nämlich ein y es Militär- 
dzeuggeſchwader ftationieri werden fol, ift die Durch fabrung er- 
gender Nivellterungsarbeuen auf dem ganzen eh notwendig 
den. Dieſe Mıbeiten werden noch etwa einen Monat dauern. 
Yen ihrer Beendigung wird an die Aufnahme des Flugvertehrs 
&t werden können. 


X S die Bei der vom 8. Ap 
155 ea Vreden Merapi na iden, ＋— ba 
10 m ſtiftete der A 


zu verſchwinden. Zu Pfingſten 
zeigen, um beinahe bis 8 Uhr 


ilfe zu Djtern den 9 von 
00 Giern, nicht von 100 Giern. wie uns irrtümlich von guftän⸗ 
Stade mitgeteiit wurde. 
A Die Sommerdienftzeit in fämtlihen Pofenet Polizeiamts- 
2 lt leu dem 16. d. Mts. auf die Zeit von 734 Ude morgens 
% Uhr nachmitiags feitgefegt worden. 
8 Silberne Hochzeit feiert am Mittwoch. dem 21. d. Nis. 
ve 
Bit 15 neue Straßenbahnwagen find von der Straßendahn. 
um on aus det Tſchechollowatel bezogen und zum Teil geſtern, 


corucketerdenger Marin Zatachows tı und feiner Ehefrau 
na, geb. Manc Wilde. Langiewicza 1 (Billa) wohnhaft. 
elt w. auf der Linie 9 (Solatſch—Wildaer Markt) in den Dienſt 
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und Hinterperrons verſehen und haben im Innern zweiflugelige 
Schieberüren die ſich gleichzeitig nach beiden Seiten öffnen. 

X Hiſtoriſche Geſellſchaft für Poſen. Am Freitag, dem 30. April, 
abends 8 Uhr findet die diesjährige Hau p tnerſammlung der 
Hinoriſchen Geſellſchaft und zwar in der Turnhalle 
des Deutſchen Gymnaſiums ſtatt. Tages ordnung: Tätigkeusbericht, 
faſſenbericht Erganzung des Vorſtandes. Vortrag. 

X Poſener Wochenmarktspreiſe Auf dem heutigen Montage⸗ 
Wochenmarkte waren die Lebensmittep eiſe im allgemeinen wenig 
verändert. Es koſtete das Pfund Landbutter 2.20 2.30 zt, Tafels 
butter 2.70—2 80 zi. Eier die Mandel 1.40— 1.50. zt. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem unverſchloſſenen 
Korridor in der Gr. Gerherſtr. 5 ein Überzieher im Werte von 37 zt: 
aus dem Korridor des Marta Magdalena⸗Gymnaſtums ein Fahrrad 
Marke ⸗Inventia- mit der Nr. 419; auf der Straßenbahn der 
Linie 4 zwiſchen Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz) und St. Lazarus 
einem Hirſch Hammer aus Lodz eine Brieſtaſche mit 210 zł 
3 Wechſel (zwei über je 50 zt. einen über 1000 gt) und einen 
Gewerbeſchein auf den Namen des Beſitzers; aus einem Entree in 
der ul. Jas na 16 (fr. Buddeſtr.) ein Fahrrad „Bergo“ im Werte von 
90 21; aus einem Entree der ul. Szarmarzewskiego 12 Cr. Sailer 
Wilhelmſtr.) drei Damenpaletots (einer duntelblau, einer braun und 
einer Gabardinſtoff) im Geſamtwert von 180 zt; aus einem Dicnite 
botenzimmer in der ul. Micklew eza 34 (fr. Hohenzollerſtr.) 7 weiße 
Hemden und 1 Bettlaken, gez. J G., im Werte von 25 zł. — Bei 
einem Diebſtahl in der Glogauer Str. 51 ſind die Tater geſtört und 
verſcheucht worden. 

* Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug hier heute. 
Montag früh + 1,06 Meier. gegen -+ 1,10 Meter am Sonntag und 
+ 1,18 Meter am Sonnabend früh. 


X Vom Wetter. Heute, Montag, früh waren bei klarem 
Wetter 6 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
den 21. April. Gemiſchter Chor Poſen. Abends 8 Uhr: 


Uebungsſtunde. 
den 23. April. Verein Deuticher, Sänger. Uebungsſtunde. 
den 25. April. 


Ruderklub „Neptun“. Vorm. 10% Uhr: 
den 20. April. 


Mittwoch, 


reitag, 

onntag. 

Anrudern. 

Radiahrerverein „Poznan“. Vormittags 

8 üht: Ausfahrt nach Unterberg 

Marienberg. 

Dee Geſellſchaft. Abends 8 Uhr: 
der Turnhalle des Deutſchen Gym ; 

ele Hauptverſammlung. 


» Dirſchau. 18. April. Fanf falſche 20 Zlotyſchelne 
wurden im Beliy eines hieſigen Beamten feſtgeſtellt und beſchlag⸗ 
nanmt. Die seriminalpolizei hat eine Unterſuchung wegen der Herkunft 
dieſer Falſchſcheine eingeleitet. 


„ Graudenz. 18. April. Am 11. d. Mts. entfernte rið 
die 15jänrige Wladyslawa Lewandowska, Schlachthofſtr. 24 
aus dem elterlihen Hauſe, oune bisher zurückzukehren. 
Die beſorgten Eltern bitten ihnen etwaige Nachrichten über den Ver⸗ 
bleib des Mädchens mitzuteilen. Die Verſchwundene ijt blond, von 
mittlerer Figur und hat ovales Geſicht. Sie war mit Sommer⸗ 
9 7 und Handelsſchulmütze bekleidet. 

Jarotſchin. 18. Apri. Gegen die Sültigleit der 
legten Staotpetordneten wahlen hatte ein Wähler 
Baſinski. Einſpruch erhoben, und zwar hob er hervor daß im 
Wahliotale Agitation betrieben. ſowie die febr durchſichtigen Wahl» 
kouverts nachgeprüft worden feien uw. Die Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung batte den Einſpruch abgelehnt. Baſinstt wandte ſich 


Sonntag, 


an das Wojewodihaitd«Berwaltungsgerichy, das nach längeren Ber» 
handlungen den Einſpruch für begründet und die Wahl 
füt ungültig erklärt hat. 


$ Jutroſchin, 18. April. Bon einem ſchweren Unglück ift 
die Familie des hieſi . Rauhut 2 oe en worden, 
indem durch einen u vo Wagen ber jün n Erdmann 
unerwartet ums Leben Ne Rauhut war Seitas mit feinem 
14jähri 5 Sohne Erdmann und dem Kutſcher 
utroſchi Krotoſchin gefahren. Nach Erledigung von 
chäften Erai die Rückfahrt auf der Bahn an, während Sohn 
und Kutſcher mit dem Wagen folgten. Unterwegs, bei der Ort- 
ſchaft . wo der Weg ſteil . En Erdmann R., der 
tutſchierte, die Gewalt über ben Wagen Wagen; dieſer ſchleuderte, und der 
Knabe wie auch Ber Baer ſtürzten heraus. Wäprend letzterer 
keinen Schaden nahm, paa e der Knabe eine fo ſchwere Gehirn- 
erſchütterung zu, daß er ußtlos liegen blieb. Nach Kobylin 
übergeführt, hauchte er dort in den Händen des Arztes ſein junges 
Leben aus. 


> Koſchmin, 18. April. Bor einigen Tagen drangen Diebe 
m die Stattonskaſſe zu Wrottowo und entwendeten einen 
Betrag von ungefähr 40 zt. Die Täter ind noch nicht ermittelt. 

„ Rowiti 18. April. Auf allgemeinen Wunſch der F 
enten wird in kurzer Zeit im Jernſprech⸗Betrie 
hieſigen Poſtamis Nachtdienst eingeführt werden. Die Koſten 
mäſſen durch die Abonnenten des Telephonnetzes getragen werden. 
Sie betragen aber hochſiens 2.50 si monatlich von jedem Haupt⸗ 
apparat. Für die Einwilligung zur Erhebung obiger Gebühr für den 
Nachtdienſt verſendet das Poſtamt in den nachſten Tagen Dellara⸗ 


worden. Die gie nen a ii m Lan era a pc find . mit geſchloſſenen Borders | tionen. in denen das Einverſtandnis aus drück ich angegeben werden toll. 


Firma 
gegrundet 1898. 


Ekötfabeſt 


; Optanten geeignet, kleine, mit Generalvert. einer welthe⸗ 
. Marte, Seferanio, gr. Stammfun; ſchaft, Stab Reiſender, 


in Berlin billiq zu verlonlen. 


Erlen Senft & Co. Nig. Berlin, N. O. 18. 


Gebr. Staheldrahi 


P, | Pr Ste. 26, 1. 3! hat en kn 


Herren-Anzüge .... v 18 z. 
Herren-Mäntel . 


Wir fabrizieren alles selbst, ENSA gi nd billig, 


Gummimäntel, Kinder- u. Burschengarderobe 


Solide Stoffe. 


bum bell dd Dizieiy, 


Inh. R. Tilgner & Co. Ecke Stary Rynek, 


Meine Teppieh-Tentrale, das 
nuch ul. 27. Grudnia 9 verlegt und 


zu Wagen vonf 


Aus Kongreßpolen und Galigien. 


* Kaliſch 18. Apul. Hier bemerkten Ponzelbeamte in einem dei 
Hotels einen elegant gekleideten Herrn der fidh beim Anblick der 
Poltziſten ſchnell entfernte. Im Fremdenbuch hatte er ſich als 
„Graf Jan Bielski aus Thorn” angemeldet. Durch Ber 
mütelung des Piörtners ſetzten fih die Beamten in den Beſitz des 
Paſſes des Gran, der fih als gefälſcht erwies. Nunmehr 
wurde der Mann verha tet; in der Keim malpoltzet wurde er photo. 
graphiert und daktylo kopiert. Das Lichtbilb und der Daumenahdrud 
wurden nach vodz geſandt, wo es ſich herausſtellte, daß man den feti 
zwei Jahren gesuchten Betrüger und Hochſtapler Jan 
Mertens verhaftet hatte, der vom Lod zer Bezirksgericht und dom 
Friedens gericht des 7. Bezirks geſucht wird. Mertens wurde nag 
Lodz gebracht. 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Slogan, 18. April. In dem Dorfe Broſt au, Kr. Glogau, 
verbringt der Neſtor der ſchleſiſchen Lehrer ſchaft, 
Guſtav Krauſe, feinen jp TAF Lebensabend in ſtiller . 
gezogenheit. Sein Name iſt mit Broſtau aufs engſte verknü 
iſt ein Teil der Geſchichte des Ortes ſelbſt. Am 25 September 1 
wurde Guſtav Krauje in Nilbau als Kantorsſohn geboren, ber 
ſuchte zunächſt das ymnaſtum in Glogau, ſpäter das Seminar 
in Bunzlau. Der Schule in Broſtau diente er 52% Jahre, als 
Gemeindeſchreiber und Steuererheber erwies er der Gemeinde 
weitere Dienfte. Um die Jahrhundertwende ftarb feine Lebeng- 
1 1922 eine Tochter; ſeitdem lebt er allein, fein Auge ifi 

übe, ſein Ohr ſtumpf geworden. Noch vor zwei Jahren hatte er 
die Freude, ſeinen 5 den faft Hundertjährigen 
Kantor Römer in ne M: zu den Lebenden zählen zu können, 
und in Camenz lebte als drittälteiter ſchleſiſcher Lehrer der 3 
lich verſtorbene Hauptlehrer Dittmann. In unſeren Tagen 
dient er als der älteſte Zögling des alten, nun endong ene 
tanenen Preußiſchen Lehrerſeminars beſonderes Intereſſe. Sie 
neue Zeit kann der Hundertjährige wohl ſpüren, aber nicht bers 
ſtehen; für ihn ift das Alte das bewährte Gute. 
DSS . — ——— ——ͤ—ͤ—— 


Wellervorausſage für Dienstag, 20. April. 


= Berlin, 19. April. Nach ſtärkeren Regenfällen zeitweiſe Auf ⸗ 
Härung, aber noch Eee und kühl. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


N werd en unſeren Deiern sogen Einfendung der Bez unentgeiifich, 
$ b i 
e, dee m Gimarn gr 
Sprechſtunben der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14 the. 

Frau E. M. in T. Es iſt im allgemeinen hier üblich, daß in 
Schülerpennonen auch die Ferien mit bezahlt werden. Wenn Sie in 
Ihrem Vertrage keine anders lautenden Bestimmungen getroffen 
haben. fteht ‘ihnen auch das Recht des Abzugs für die Zeit einer 
kürzeren Ertrantung nicht zu. 

P, hier. Die 1 150 000 000 poln. Mark waren 638.88 l. Die 
Zins berechnung müflen wir um fo mehr ablehnen, als Sie uns ber 
verabredeten Zins ſatz nicht angegeben haben. 

J. Pr. in M. Die an Sie geſtellte Jorderung war richtig. Wir 
empfehlen Jonen. h in einem eingeſchriebenen Briefe an die Stele 
zu wenden und um Einſendung der Quittung zu bliten. 

G. 8. in Wo Sie die Todesurkunde erhalten, konnen wir 
Ihnen nicht mit Beitimmtheit jagen. Vielleicht wenden Sie ſich aw 
das Deutsche Generalkonſulat in Poſen mit der Bitte um Weiter⸗ 
gabe des Antrags an das Kriegsmimiſteriums zur Weiterleitung an 
die zuſtändige S:elle. 

G. H. in R. Ihre Anfrage muß fo lange unbeantwortet bleiben, 
bis Sie uns einen Briefumſchlag mit Freimarke eingeſandt haben. 


FJpielplan des „Teatr Wielli 


Montag. den 19. 4. „Die Puppe“ 
1 den 20. 4. um 7 Uhr abends „Siegfried“ (Dremi) 
Mittwo den 21. 4 um 71, Uhr abenos „Jenuſa“. 
Donnerstag, den 22 4. um 71% Uhr abends „Deilha*, 
Freitag, den 28. 4. um 775 Uhr abends „FJauſt“. 


mäßigte Preiſe). 
4 um 7 Uhr abends „Siegfried“. 
Sonntag, den 25. 4. um 3 Uhr nachm. Die Puppe“. ( 
mäßigte Preiſe). 
Sonntag, den 25. 4. um 7½ Uhr abends „Troubadour“. 
Montag. ben 26. 4 um 7½ Uhr abends „Die Zigeunerin“. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Eier. Die nötigen Eier werden hart gekocht, noch 
dem vonftändigen Abkühlen geichält, in Hälften geſchnitten und die 
Dotter entfernt. Indeſſen hackt man je einen knappen Eßlöffel Eſtra⸗ 
gon. Thymtan. Borreiſch und Peterſtlie febr fein, vermiſcht die Eigelb 
mit der gleichen Menge friſcher Butter, den gehackten Kräutern, etwas 
Peffer und Salz. ſowie 10 Tropfen Maggl's Würze, rührt einen 
glatten Brei davon und ſtreicht ihn wieder in die Eierhalften. 


Sonnabend, den 24. 


sste Unternehmen dieser Branche, habe von ul. Wo£na, 
edeutend erweitert. — Meinem Grundsatz treu, tühre nur reelle 


Waren und biete solche in grösster Auswahl zu denkbar niedrigsten, aber festen Preisen an. 


TEPPICHE 


aller Sorten und Grössen, anfangend das J Mtr. von 
12 zł bis zu den besten Feinknüpfern und echten Persern, 


Brücken — Vorleger — Läufer — Kokos — Ueberwürfe 


Kelims — Decken 


GARDINE 


Möbel und Dekorationsstoffe. 


Stores — Bettdecken — Madras 
in herrlichen, neuesten Dessins. 


Kazimierz Kużaj, Teppich-Zentrale 


Poznan, ul. 27. Grudnia 9. 


Teppiche 
Telegramm-Adresse: 


522 24. 


Hosen — Paletots — Mützen, 


Feste Arbeit, 


Poznan, 
Wodna Nr. a 


In eine 140 Morgen große 
Pachtwirtſchaft mit totem und 
lebendem Inventar und voller 
Beſtellung tann ein 25—85 J. 
aller, ftrebi. u. gebild. Landwirt 


einheiraten. 
Boden 1. u. 2. Kl. Bahnſt 
3 km Chauſſee, Ang. u. 928 
an die Geſchäſisſt. d. Blattes. 


Zu kaufen geſucht ein 
Elektremoter, 


110 Bolt, 1-2 PS. Gefällige Angebote unter 933 an die 
Geſchäftsſt. d. Bl. einzuſenden. 


: ul; 27. Grudnla 9, Telephon 3458. — Tuche und Futterstoffe: Stary Rynek 56, Telephon 3441. 
wi ee ee und Kulbenköntekiog: Stary Rynek 91, Telephon 3875 (Eingang Wroniecka). 


„MERKUR“. 


Kaufe Pianino. 

Off. mut Be u. 938 
an die Geſchäfisſt. d . Blattes 
125 


Tätige 


Geſchäfts⸗ 
beteiligung! 


bei 20 000 zt Anzahlung 
gesucht. Off. unt. 930 an 
die Geſchäftsſt. dieſes Blatte . 


Kacheln 
in verschiedenen Farben, 
glatt u/gemustert, liefert 


in bester Qualität 
zu günstigen Preisen. 


A. Perkiewiez, Kachellahrkk, 
Ludwikowo. p. Mosina en. 


A! 


| 


2 ö 
Nr. 89. Handelszeitung des Posener Tageblatts. Dienstag, 20. April 1926 
7 ; erhöht. Für Hafer war die Geschäftslage im ganzen ruhiger i À 
Handelsnachı ichiten. und die Preise zeitweise auch nachgibiger, da die inländischen en Börse 19 17 i 
bie „Huta Blachownja“ bei Czenstochau beschäftigt zirka | Offerten sich vermehrt hatten, die vorher gekauften zahlreichen] , p Pfdb 800 7. 4. z im . * 
300 Arbeiter und steht als einziges staatliches Unternehmen den Auslandspartien aber drückten. Der Konsum war wesentlich vor- ug r. ait. 8. TA er EN 0.30 — 
privaten Fabriken für emaillierte Erzeugnisse gegenüber, in denen] Sichtiger geworden. Für Me h | zeigte sichtäglich lebhafter werdende] J pozn. list t. H ee Far Te FE 
insgesamt etwa 10 000 Arbeiter tätig sind. Diese Fabrik befindet] Kauflust, für Weizenmehle bei steigenden Preisen. Neben 4 05 11 gen ER . 8170 R 
sich schon dadurch in einer bedeutend besseren Lage als die Pri- U den inländischen wurden auch zahlreiche Partien amerikanischer 15 ee DER I. Be at Li A TREER 
vatindustrie, daß sie nicht so hohe Steuern zahlt und keine Ab- Patentmehle abgeschlossen. Auch Roggenmeh! hatte besseren] 4 De bl. . e 57 eee 
schreibungen macht. Die privaten Unternehmer führen aber noeh Absatz, lag jedoch zeitweise ruhiger. ger e 40.00 Luba n 60.00 
insbesondere darüber Klage, daß die Preispolitik der „Huta Bla- ? 6 TA 8 > we | 820) 8.00 Br. R. Ma 1. V.. 20.00 20.00 
chownia mit den normalen Kalkulationsgrundsätzen nicht in Ein- \ Wochenbericht aus Danzig a a an, We ANT ae de 
klang steht. Es wird dem staatlichen Unternehmen vorgeworfen, Danzig, 17. April 1926. 8 pafistw. boż. si 4 Mt Pos TV 8 = 
daß es künstlich die Marktpreise drücke, indem den Großhändtern | Die Zahl der Arbeitslosen in Danzig hat sich im ver-] 8 120 ú 8 3.45 5.50 Frida: lem f 1 8 e 
die Möglichkeit geboten wird, die Erzeugnisse um 10—15% unter gangenen Monat erheblich verringert. Ende März waren im gesam- ee Se 5.80 Panier, Bra. 0 0 
den Preisen der Privatfabriken zu verkaufen, da inbezug auf die | ten Freistaatsgebiet bei den öffent! chen Arbeitsnachweisen 18 859 5.60 | Piechcin Fabr Wap- 
Qualität der Erzeugnisse mit der privaten Industrie nicht kon- Erwerbslose gemeldet gegen 22411 am letzten Tage des voran- 5 Pot. konwers 0.33 0.33 a i Cementu — = 
kurriert werden kann. Eine solche Preispolitik konnte die Fabrik | gegangenen Monats. Die der Stadtgemeinde Danzig für Erwerbs-] 10 P ; TE GEN — 816 92 
um so leichter betreiben, als sie ihre Erzeugnisse nicht exportiert | Josei NN ür di i setas eikai am aer i olaetana ferne E S Ma 
n - Ki ee ext losenunterstützung entstandenen Ausgaben betrugen für die Zeit] Bk. Kw. Pot. I-VIII | 1.90} — Pneumatyk J. IV.. — 
und deshalb auch nicht die Verluste erleidet, die den Privatunter-] vom 27. Februar bis 1. April 574506 G Bk.P ski I-HI Sp. D J. VII e 
nehmen durch die niedrigen Ausfuhrpreise verursacht werden. Da Ai ö 55 17 j i A aT e A A T EEN ee tn RZ 
5 5 8 Austu 2 n der Effekten börse notierten am 17. April Danziger Bk. Przemysł J.-II.. 0.80| — Tri I-III. b — 
die Aufnahmefähigkeit des inländischen Marktes stark zurückge- Privatbankaktien 60%, %, 8% Danziger Hypothekenpfandbriefe 8 Unja 1 maen 320) 3.40 
gangen ist, hatte die künstliche Preissenkung eine weitere Be-j| 95%, 5% Danziger Rogg nrentenbriete 6.80 G und 5% Danziger | Bk. Sp. Zar. L-XI 4.00 5 U 3.50 
trie bseinschränkung in privaten Fabriken zur Folge. Goldanleihe 4 G. Im Effektenfreiverkehr nannte man Bank von] Bk. Ziemian L-V...| — | — Wag. Ostrowo l- IV“ — — 
Erschwerung des Getreideimports nach der Tschechoslowakei. | Danzig-Aktien mit 107% und Posener landschaftl. Vorkriegs- | Arkona l- V.... . — | — Wisla, Bydg. I -ll. — 
Der Import von Getreide, Malz, Hülsenfrüchten, Mehl und Mehl-] pfandbriefe mit 21 G. Barcikowski .- VIII — | 0.70 Wytw. Chem. I. VI. 0.35] — 
produkten in die Tschechoslowakei wird mit Wirkung vom Der Ausweis der Bank von Danzig per] Brow. Krotosz. 1.-V.| 1.00%) — Fabr. Wyr. Ceram.. 
2; April 1926 ab nur gegen gleichzeitige Vorlage von Ursprungs-|15. April weist an täglich fälligen Forderungen gegen die Bank | Brzeski-Auto I. III. — — | Krotosz.-Przysieka 
zeugnissen gestattet. von England inkl. Noten 15 682 475 G, an deckungsfähigen Wech- Cegielski L-IX. ....| — | 5.00 TJ. — 
Der Tscherwonjez fällt. Ein neuer schwerer Schlag hat das seln 13 766 643 G, an Valuten 20 307 557 G, andererseits als Be-] Centr. Rolnik. L-VI.]| — er ER ATES AE — 
Wirtschaftsleben des Rätereichs betroffen und wird sich unweiger-| trag der umlaufenden Noten 30 165 810 G auf. Gegenüber dem Centr. Skör I- V. . 0.45 — Il. Grow Grodz IVI 9.80] — 
tich noch weiter auswirken. Nachdem die Kaufkraft des Ausweis per 31. März ist eine Verminderung des Notenumlaufs Tehdehs: unverändert 
Tscherwonjezrubels auf dem innern Markt schon seitjum 3.3 Mill. Gulden eingetreten. Die gesetzliche Kerndeckung 2 8 
Monaten nachgelassen hatte und die Kaufkraft der der Noten beträgt 52%, die ee Deckung durch Wech- Warschauer Börse, 
Bevölkerung dauernd zurückging, begann zunächst diesel und Metaligeld 55.7%, mithin die gesetzliche Gesamtdeckung | Deyisen(Mittelk.\] 19. 4.| 17. 4. 19. 4.117. 4 
Bauernschaft durch ihren passiven Widerstand gegen den 107.7 gegen 104.5% per ultimo März. $ $ Amsterdam. . 370.00 355.90 faris. ©.. 31.15 | 29.60 
Getreidehandel die praktischen Folgen auch durchaus zu ziehen. Ihre Geschäftsberichte für 1925 veröffentlichten | Zerlin?) .. „| 219,811 211.44 [Prag. .| 27.32 | 25.23 
Von diesem passiven Widerstand der Bauernschaft nahm die letzthin die Alctiengesellschaft für Polnischen Holzexport (Akt. London. 44.83] 43.12 ½ Wien 130.15 125.15 
russische Wirtschaftskrise ihren Ausgang. Die Preise, die man] Kap. 500 000 G. Reingewinn 3971 G), die Danziger Allgemeine | Neuyorkx 9.20 8.85 Zurich 178.00 [171.20 
in Tscherwonjezrubeln für den Ankauf alter kaiserlicher Goldrubel| Verkehrsbank A.-G (Akt.-Kap. 300 000 G, Reingewinn 4037 G) *) iiber London errechnet. Tendenz: steigend. 
zahlen muß, steigen dauernd. Ursprünglich war ein Tscher[und die Danziger Viehmarktsbank A.-G. (Akt.-Kap. 67 500 G, Bifekten: 19. 4.117. 4 419. 117.4 
wonjez gleich zehn Goldrubel, in Wirklichkeit] Reingewinn 12269 G). In Liquidation getreten ist die Dan-| go, b. P. Konwers.| 140 | — Nobel I. v 1.30 1.36 
wurde sogar für den Tscherwonjezrubel ein besserer Kurs gerechnet, | ziger Teerindustrie, vorm. Büsscher & Hoffmann A.-G. Ferner 5%%%ĩé 33.00 34 Lilpop I. IV.... | 0.50] 0.53 
so daß besonders in der Provinz schon für acht Tscherwonjezrubel wird die zum 5. Mai einberufene Generalversammlung der Car! 60% pos Bolis 33.00 78.00 re vn 1.65 1.75 


Mampe, Danzig A.-G. über die Auflösung der Gesellschaft 


ein goldenes Zehnrubelstück zu kaufen war. So ist es bis vor 
i zu beschließen haben. Im Liquidationsfall wird das Unternehmen 


etwa einem Monat geblieben. Seitdem hat sich die Lage so 10% Po2.Kolej. S.i. | 140 | 140 [Ostrowieckie I. VII. 4.30 


Bank Polski (o Kup. | 49.00 51.25 Starachow..—VIIL | 5.85 0.85 


verändert, daß der Preis des Goldrubels zehn, unter einer anderen Gesellschaftsform die Fabrikation und den 3 4 Š hooo: 
zwölf,vierzehn und nun, nach der uns vorliegenden einwand-| Vertrieb der Mampeliköre in der bisherigen Weise fortsetzen. 8. Hang * Kd. NI 165 1165 ee ` K 16,75 un 
freien Nachricht, vor wenigen Tagen sechzehn Tscher- im Holzhandel war die Geschäftslage nicht wesentlich] B. zachodnil-VI... | 0.851 0.851 Borkowski Levik | — | 0.37 
wonjezrubel beträgt. Wahrscheinlich wird die Räteregierung | verändert. im Jahre 1925 wurden 5002283 dz Kiefernholz, Chodorów L-VIL... | 3.60| — |Haberbusch i Seh | — 5.10 
mit den schärfsten Maßnahmen, die ihr zu Gebote stehen, diese | 2 395 524 dz Tannenholz, 1 459 850 dz Eichenholz und 135 747 dz|W T. F Cukru 2 1.60] 1.65 Majewski «eses. 13.501 — 


Bewegung bremsen. Wie weit dies praktisch möglich ist, und wie 
weit Regierungsmaßnahmen in dem sich selbst regulierenden 

prozeß möglich und wirksam sind, wissen wir selbst am 
besten aus der Zeit der Inflation und der Kriegswirtschaft. Einer 
Meldung aus Moskau zufolge erklärte in Deshiza der Sowjetpräsident 
Kalinin in einer auf einer Fabrikversammlung gehaltenen Rede, 
dab die Kaufkraft des Tscherwonjez in diesem Jahr um 10 Prozent 
gesunken sei. Der Rückgang des Tscherwonjex müsse auf die Tat- 
Sache zurückgeführt werden, daß die Lohnsteigerung erheblich 
h gewesen sei als die Zunahme der Warenproduktion. Eine 
‚weitere Steigerung der Löhne ohne eine Erhöhung der Arbeits- 
tensität wäre nicht möglich. 


Wirtschaftslage in Deutschland. 

In den beiden letzten Wochen hat sich die Lage auf dem Ar- 
beitsmarkte weiterhin gebessert. Vor allem ist die Aufnahme- 
in den Außenberufen durch den Bedarf der Landwirt- 

en worden. Schwach blieb bisher noch das Arbeits- 
auge im Baugewerbe, trotzdem die Belebung am Bau- 
markt anhält. Die Aufwärtsbewegung gerade in diesem Industrie- 
blicb vorläufig noch unsicher bei außerordentlicher Ver- 
schledenkeit in den verschiedenen Landesteilen. Wo größere 
` ötientliiche Bauten in Angriff genommen wurden, zeigte sich fühl- 


andere Holzarten, zus. 8 993 404 dz (im Vorjahr 10 432 870 dz) 
über Danzig exportiert, hiervon 5030614 dz nach England, 
1167012 dz nach Deutschland, 1061 498 dz nach Belgien, 
773 727 dz nach Holland, 470 521 dz nach Dänemark und 252 141 dz 
nach Frankreich. — Im Zuckerhandel zogen die Preise 
infolge größerer Nachfrage aus England an. Preisbefestigend 
wirkte ferner die Nachricht, daß der Anbau von Rohrzucker in] London. | 25.21| 25.21|Barlin . . |123.346|123.654|123.3061123.69? 
Cuba auf Grund einer dortigen Regierun ordnung künftig um] Neuyork [5.19 — [Warschau] 51.93] 52.07| 55.93] 56.07 
10% eingeschränkt werden soll. Die Notierungen für Weißzucker | Noten: 
stellten sich auf 13 sh 3 d für 50 kg fob Danzig-Neufahrwasser. — | London . | — — |Berlin .. — — — — 
Heringshandel wurden für englische Sorten durchschnitt-] Neuyork | — | et | Polen o sadel 52.82 50.68 56.8? 
lich 2.8.— Pfd. Sterl. pro Faß bezahlt. ; 
Der Schiffsverkehr im Danziger Haten blieb weiter- Berliner Börse. 
hin recht lebhaft, In der Zeit vom 10. bis 16. April liefen insgesamt | Devisen (Geläk.) J 19. 4.| 17.4. | Devisen (Geldk.)| 19. 4. | 17. 4. 
105 Schiffe ein, hiervon 70 leer und 21 mit Stückgut. Ausgelaufen | London . . [20.395 20.396 Kopenhagen . 09.83 109.88 
sind in der gleichen Zeitspanne 104 Schiffe, hiervon 31 mit Stück-] Neuyork .......| 4.195! 4.195 f O17 ——g— . . .| 91.06 91.34 
gut, 26 mit Holz und 24 mit Kohlen. Rio de Janeiro. 0.583| 0.58 | Paris 4.22 14.075 
Auf der vom 24. April bis 2. Mai stattfindenden Inter- Amsterdam. . 168.27 |168.26 | Prag. sese 2.418 112.418 
nationalen Warenmusterschau in Danzig werden | Brüssel.. . 15.65 | 15.52 | Schweiz. ses .| 80.96 180.945 
nach dem bisherigen Stande der Anmeldungen die Freie Stadt] Danzig.... . . . 80.88 80.90 | Bulgarien. 3.06 | 
Danzig, Polen, Deutschland, die Niederlande, die nieder- 
ländischen Kolonien, Griechenland, Palästina und die zentral- 
amerikanischen Staaten mit Kollektivausstellungen vertreten 


Kop. Wegli I-II. . 1.82| 1.87 
Tendenz: schwächer. 
Danziger Börse. 


Devisen: | 19. 4. | 17. 4. | 19. 4, 17. 4. 
Geld | Geld Geld | Briei | Geld | Brie 


Helsingfors.. e». 10.545 10.545] Stockholm ... 112.30 112.36 
It allen 16.87 16.875 Budapest. estosse 5.865 5.87 F 
Jugoslawien 7.384 | 7.385 [Wien 59.158 59.158 | 


base Entlastung. Die private Neubautätigkeit trat jedoch noch | sein. 

nirgend wesentlich in de Erscheinung. Dee hat die Märkte, he EN N 1 
langsame Besserum; der Baustoflindustrie halten. e FR 3 19. 4,117. 4. . 4. 3 
‚Berichte aus dem — — Industriegebiet lauten Getreide. Warschau, 17. April. Für 100 kg fr. Verlade. Harp. Bgb... . .| 107 | 11174 Co, Wass. 38%.) 38% 
"bisher noch uneinheitlich, im großen ganzen hält die ungünstige Praten: Roggen 116—188 f hol Ie, Weizen 48, Hafer 32| Katie. 12 „13% 14° |Rheinmet. .. .| 27% 27% 
Le im Bergbau und in der Metallindustrie an. Bei bis 33, Auszugggerste 27 %, Roggen- und Weizenkleie 2174, Pe-|Laurahütte. . % | 41% |Kahlvaum .. .| 89 | 93% 


tuschken 27, Seradella 27. 

Kattowitz, 17. April. Weizen 43—46, A 
24—27, Hafer 29—31, Gerste 25—27, Leinkuchen 45—461, 
Rapskuchen 31—33, Weizenkleie 21 —224,, Roggenldeie 21—22½. 
Tendenz ruhig. Auszugsmehi 0.47 eizenmehl 0.42. 70proz, 
Roggenmehl 0.24, 65proz. 0.26 für % kg. Tendenz unverändert. 

Danzig, 17. April. Weizen 144,—14%, minderwert. 
13%, Roggen 9.20, Futtergerste 8.59.25, gew. 9.25 
bis 10, Hafer 107498 gelder 94994, bildete 774 
dis 8, Roggenkleie 7—7. 

Hamburg, 17. April. Not. ausl. Oetreidearten für 100 kg 
cit. in hfl. Weizen: Manitoba I 17.35, II. 16.85, Rosafe 73 kg 
14.95, Baruso 76 15.05, Hardwinter 16.70, Gerste: Donau- 
russ. 9.45, La Pla für April-Mai Malting Barley loco 
9.55—9.30, Roggen: Western Rye 11 ‚u 1-Mai 


Obsohl. Eisenb..| 55. | 55 |Schulth. Patzenh | 155%,| 154 
Obsehl. Ina 5834 Dtsch. Petr. ...| 76 — 
Dtsch. Kali, . . | 11814] 121% Hapag . . | 1344| 147 
Farbenindustrie 143% 147%, | Dtsch. Bk. . . . | 126 | 128 
A H. G. 105 | 106% [Dise Com. 122 ½ 123% 

Tendenz: abgeschwächt. 

Ostdevisen. Berlin, 19. April, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 40.98-41.22, Große Polen 41.54—41.96, Kleine Polens 
41.28—41.71 (100 Rm. = 242.26—244 02 zt). ; 0 

Börsen - Anfangsstimmungsbild. Berlin, 19. April. | 
vormittags 12% Uhr. ay Sagen amerikanischen Meldungen über 
das Freigabegesetz für beschlagnahme deutsche Eigentum 
auf dessen baldige 3 sich bekanntlich die go Hausse 
bewegung sum wesentlichen Teil mit aufbaute, n in Börsen“ 


und beigischen Konkurrenz zu leiden. ai gi. ag 
war die Beschäftigungslage im Waggonbau, wo z. B. ber 
‚Linke Hoffmann und anderen Werken größere Aufträge nach 
und Südamerika zur Ausführung gelangen. Günstige 

und entsprechende Dividendenerhöhungen weist die 


Zementindustrie auf, wobei bemerkenswert ist, daß über || s Fi n 
= pr 0.65, Mais La Plata 8.80, donaubessarab. für Mai 8.20, La Plata] kreisen Bo Bestürzung erregt. die in entsprechend starke 
die Hälfte des Zementversandes unter erhöhter Absatzsteigerung | für April / Mai 8.40, Ha fe r Canada Western für Mai 10.70, White- | Kursabschlägen Ihren Ausdruck fand. Schiftahrtsaktion sind bei 


t rseeische Ausland gegangen ist. An der Börse zeichnete 
sich nur der Elektromarkt durch besondere Pestigkeit und 
‘lebhaften Umsatz aus. Wesentlich ruhiger ging E an dem sonst 
von der Spekulation so bevorzugten Schiffahrtsmarkt 
zu, obwohl die letzten Meldungen über den Stand der Freigabe- 
aktion in Amerika recht günstig lauteten. Bei anhaltender Flüssig- 
keit des Geldmarktes trat am Wochenende eine nene Senkung 
des Privatdiskontsatzes ein. Die Saatberichte 
lauten aus fast allen Landesteilen günstig. Am Inlandsmarkt ver- 
sagt augenblicklich das inländische Weizenangebot vollkommen, 
2 die deutschen Mühlen auf ausländische Ware angewiesen 


Allgemeinem Verkaufsandrang bis zu 11 Prozent, Montan-Elektro" 


clipped für Mai 9.55, Canada Fez I 10.25. An 8 i Pieni Wein 
R ; Chemische anders Aktien zu 4 Prozen riger. 
Berlin 19. April. Getreide- undÖlsaaten för 1000 kg, sonst oehr wickelte sich aber in aller Ruhe ab. Einzelne Schiff 


für 100 Kg in Goldmark. Weizen : märk. 293 —298, pomm. —.—, a Sind a e een 


April —.—, Mai 306 ½— 308 7, Juli 302 ,—302, Sept. 273, 

Roggen: märk. 177182, pommer. —, April —, Mai 197 7-188, Die Bank Polski, Posen zahlte am 19. April, 12% Uhf 

200 204, September 200, Gerste: Sommergerste | vormittags für 1 Dollar 8.88 sl, 1 engl Pfund 45.02 a, 
00—216, Futter- und Wintergerste 175—193, Hafer: märk.|100 schweizer Franken 170.77 zł, 100 trans. Franken 29.53 2“, 

195—205, März —.—, Mai 197%, Jali To Ma $ s: Ma Pnl, 100 deutsche Reichsmark 210.15 zł, 100 Danz. Gulden 170.71 zh | 
uli —.— loko Berlin ——, Weizenmehl: fr. Berlin] 1 Gramm Feingold für den 18. und 19. April 1926 wurde af 
‚75-4050, Roggenmehl: fr. Berlin 26.00 — 27.50, | 5.8819 I me (M. P. Nr. 88 vom 17. Abril 1926.) (1 Gold- 

‚Weizenkleie: fr. Ber. 11%, Roggenkleie: fr,f|zioty gleich 1.7076 21.) 

Berl. 12.00-12.10, Raps: „s=, Leinsaat: e., Der Ziety am 17. Apri 1926. (Oberw. Warschau.) Neuyork 

12.75, London: 4214, Zürich: 57, Riga: 64. 


Viktoriaerbsen: 32.00-39.00, Kleine Speise- 
erbsen: 27.50-30.00, Futtererbsen: 23.00 — 27.00, Pe - Doll itätem am 19, April in Warschau 9.20 24, 
Danzig 9.98 zł, Berlin 10.22 st. s 


luschken: 22.00—25.00, Ackerbohnen: 22.00—24.00, 
Wicken: e R blau 525 ; ES 
inen: gelb 14.00— , sera a: neue — i & 
2 he = . en: 14.50 —13.00, L = n kuchen: 18.80—19.20, regen „ en TE a 
Trockenschnitzel: 9.70—10.00, Soyaschrot: 1980 wa hate 8 n für die n trachtlich ef; 
höht und aut 250 bis 350 Rubel festgesetzt. Die Folge ist, daß N! 
noch wenige Auslandspässe verlangt werden. Die Moskauer BÖ 


bis 20.20, Torfmelasse: 30/70 —.—, Kartoffel- 
flocken : 16.30 — 16.60. Tendenz für Roggen: fest, Gerste: 

ist wegen des unaufhaltsamen Rückganges des Tscherwonetz a 
15. April geschlossen worden. 


ruhig, Hafer: still. N 
Chikago, 16. April. Weizen: Hardwinter Nr. Il loco 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörs“ 

vom 19. April 1926. 


176, für Mai alt 163%, neu 16574, Juli neu 148%, September neu 
(Die 9 verstehen sich für 100 Kilo nei sofortiges 


Wochenbericht vom 12. bis 17. April 1926 des deutschen Land- 
wirischaftsrats. In Deutschland sprach sich die Festigkeit der 
Geschäftslage besonders am Berliner Markte recht kräftig aus. 
In ununterbrochener Folge hat sich in letzter Woche die Stei- 
gerung der Weizenpreise sowohl für prompte Abladung 
als im Zeitgeschäft weiter vollzogen und je mehr besonders in den 
letzten Tagen der Weltmarkt mit seinen Preisen und seinen Cit- 
Forderungen haussierte, umso schneller gingen auch hier die No- 
tierungen in die Höhe. Sowohl für prompte Abladung wie für 
Mai- und Juli-Lieferung schließen die Notierungen um 14—15 Mk. 
höher als in der Woche zuvor. An den letzten Börsentagen kam 
auch September-Lieferung zum Umsatz, die mit 266 Mark am 
Donnerstag einsetzte und schon am Freitag auf 274 Mark stieg. 
Der letztere Preis bedeutet einen Minderwert gegen Mai von zirka 
32 Mark, gegen Juli von 26 Mark. Beim Roggen war die weitere 
Preissteigerung in dieser Woche nicht mehr sonderlich erheblich 
und blieb gegenüber der Weizenhaisse ganz bedeutend zurück, 
so daß sich auch der Preisunterschied zwischen Weizen und Roggen 


September 8014, Hafer: weißer Nr. H loco 43%, für Mai 5 
Juli 42%, September 43½, Gerste: Malting loco 56—76. Fr 


134/16, mixed loco 175%, Roggen: für Mai 90%, ge A 
5 Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 00 
ten nach England und dem Kontinent unverändert. 


September 9134, Mais: gelber Nr. II loco 7414, wei 
loco 70—72, gemischter Nr. IV loco 66%, für Mai 735%, Juli 2% 
ac b 7 
Weisen. . . 45.00-47.00] Braugerste prima . 24.00 —0% 


noch recht erheblich erweitert hat. Er beläuft sich für prompte Vieh und Pleisch. Warschau, 17. April. Für 1 kg Lebend- Ro ...... 27.50-28.50 Hafer 290031 
Abladung und für Mai auf 110—115 Mark. Die Roggenpreise sind gewicht loco Schlachthof wurde gezahlt: Ochsen 0.85—0.80, Weizenmehl (65 Weizenkleie . 210022. 
tür die Einfuhr nicht hoch genug, aber auch für die Ausfuhr nach] Kälber 1 1.20. IT 115, III 1.10, Schweine 1 2—1.95, I. 1.90, III.] inkl. Säcke). . 68.50 —71.50 Roggenkleie 29.5021 
unseren sonstigen Absatzpebieten unrentabel. 1.85, IV. 1.80, V. 1.75—1.70, VI. 1.65 1.60, VII. 1.55 Złoty. Roggenmehl I. Sorte Kartoftelflocken 17.0018. 
Außerordentlich fest lag diesmal wieder die Gerste. Das] Metalle. Berlin, 17. April. Ele ktrolytkupfer sof, Lieferung ( % ink]. Säcke) 42.50 EBkartoffoln .. 3.30 
zum Angebot gelangende Material in dieser Getreideart ist beson-] cif. Hamburg, Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 13234. 665 0% Fabrikkartoffeln 2.70 
ders für die besseren Braugualitäten sehr knapp g”worden. Auch Baumwolle. Bremen, 17. April. Amtl. Notierungen in Säcke). 44.00 Tendenz: nicht einheitlich. 
für Futtergerste warden im Anschluß an die Hafernotierungen |amerik: Cents für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer Verkaufi 1 
gsenilich hatere Preise als vorker angelegt. Die Notiz für 5 o in - 2. Einkauf, 3. Geschäft. Amerik. Baumwolle loco 20.25, für Ma, Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt å 


mergerste ging von 178199 auf 200—218 Mark ab Station, | 18.39—18.32—18.35, für Juli 18.32-—18.22--18.36, September | Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
bei für feinste Sorten über Notiz bezahlt wurde. Inländische | 18.18-18.06, Oktober 17.75—17.70—17.72, Dezember 17.61 bis g - j 
Hittergerste wurde in der Notiz von 151—164 auf 175—187 Mark! 17.53—17.57, Januar (1927) 17.53—17.43. Tendenz unbeständig. 4 
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